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fortsetzung von eir s 5 eree 


Wie dem auch sei - für die Staatsanwalt- 
schaft war damit zunächst die Identität 
des im Impressum aufgeführten Namens gez 
klärt; daß laut besagtem Artikel "in 

der BRD Gefangene gefoltert und getötet . 


‚ würden - das könne nicht stimmen - man 


könne das beweisen..."...hört,hört. 


Im wesentlichen stolperte die Anklage - 
wortgleich, wie schon mehrfach von ih- 
ren jeweiligen Sitzungsvertretern exer- 


‚ziert über Mutmaßungen und Unterstellun- 


gen zum Strafmaß - so ziemlich alle ји- 


ristisch erheblichen Fragen - angefan- 


gen vom Beweis der tatsächlichen Presse- 
rechtlichen Verantwortung für die ѕре- 
zifische, kriminalisierte Nummer, bis 
zum Beleg des konkreten Tatvorwurfs 
überhaupt - ohne Tat kein Urteil - 


‚ Salopp überspringend. 


Folgerichtig zeigte die Verteidigung 
zunächst die Funktion des $ 90a als 
Instrument der politischen Unterdrück- 
ung auf : Der 90a (Verunglimpfung des 
Staates und seiner Symbole...) als Ma- 
Jestätsbeleidigungsdelikt - wobei der 
BRD-Staat die Rolle der "Majestät" ein- 
nimmt - traditionell eigentlich nur von 
links "beleidigt" werden kann - die 
Stoßrichtung ist klar - aber es geht 


“ја auch nicht um "Beleidigung" des 


Staates oder seiner "Würden" - es geht 
um politische Kritik - um Tatsachen - 
bestimmte Zusammenhänge, die mit dem 
90a - in seiner schwammigen Auslegbar- 
keit - getroffen werden sollen. 


Die besondere politische Funktionsweise 
des Š 90a besteht dabei darin, die Zen- 
sur von einer direkten, offiziellen 





Zensur mittels der unberechenbaren, be- 
liebig interpretierbaren Drohung des 
Majestätsbeleidigungsdelikts" in die 
Köpfe der Redakteure - somit in die Zei- 
tungen selbst zu verlagern - anstatt 
eines offiziellen Zensors früherer Zei- 
ten, der - für den Redakteur relativ ri- 
sikolos - einfach sagt: das-wird gedruckt 
- oder nicht - die ständige Drohung’ für 


= den Bedarfsfall. 


Ja - Kritik soll erlaubt sein - aber nur 
ganz vorsichtig und zurückhaltend - sie 
soll nur systemimmanente Kritik sein - 
jeweils nur ein Fehler - ein Einzelfall 
- nicht aber, wenn das System selbst 
der Fehler ist - dann, wenn es ans Ein- 
gemachte geht wird zugeschlagen - es 
findet letztlich eine Vorverlagerung 
der Zensur in den Bereich des Denkens 
und Formulierens statt - nur wer im 
Zweifelsfall schweigt geht sicher - im 
anderen Fall findet sich - je nach tak- 
tischem Kalkül - der passende Paragraph. 


.. 


Brief an „s’Blättle“ _ 


Prison à Soria, 9-3-85 
Chers amis: 


Nous sommes les prisonniers politiques 
du Parti Communista d'Espagne (recon- 
stitu&) et des Groupes de Resistance 
Antifasciste Premier d'Octobre dans la 
prison d'haute securite а Soria; nous 
vous: écrivons pour vous demander votre 
publication, dont nous connaisons son - 
existance а travers de la publication 
belge Ligne Rouge, nous en sommestre 
interesse$. 
De m&me, nous voudrions recevoir d'in- 
formation sur la fin de la greve de la 
faim engagé par les camarades allemande 
prisonniers, du mouvement de solidarita 
avec la grève de la faim et avec les 
prisonniers politiques allemands, com- 
me aussi sur d'autres themes et luttes 
sociaux dans votre pays. 
Adjoint dä cette lettre nous vous envoy- 
ons l'article "En torno a unos suicidios 
annunciados" ("Autour des suicides annon- 
ces") et dans autre envoi vous arrivera 
un communiquë , "La policia del PSOE 
apunta ala cabeza del movimiento de 
resistencia" ("La police du PSOE vise 
Та tete du mouvement de resistance"). 
Tous deux sont eCris par nous, et ils 
traitent sur des menaces de la police 
et les plans assassins du gouvernement 
socialfasciste du PSOE contre nous, les 
prisoniiers politiques du PCE (r) et 
de GRAPO. : | 

En attendant votre гёропѕе ` 


ип salut internationaliste 
Commune Carlos Marx des prisonniers 


. politiques du РСЕ (r) et des GRAPO 


Gefängnis von Soria 9-3-85 


Liebe Freunde, 


Wir sind politische Gefangene aus der 
Kommunistischen Partei Spaniens (neu- 
gebildet) und der antifaschistischen 
Widerstandsgruppe Erster Oktober im 
Hochsicherheits-Gefängnis von Soria. 


Wir schreiben euch, weil wir eure Zeji- 
tung wollen, von deren Existenz wir 
durch die Veröffentlichung von Ligne 
Rouge wissen; wir sind an euren Veröf- 
fentlichungen sehr interessiert. 

Auch wollen wir informationen über den 
Ausgang des Hungerstreiks, der von den 
deutschen gefangenen Genossen begonnen 
worden’ war, über die Solidaritätsbewe- 
gung mit dem Hungerstreik und den deut- 
schen politischen Gefangenen, wie auch 
über andere Themen und über Sozialkämp- 
fe in eurem Land. 


Diesem Brief ist der Artikel "En torno 
a unos suicidios annuncidos" (betrifft 
die angekündigten 'Selbstmorde') und 

in einer anderen Sendung werdet ihr einen 
Bericht erhalten "La policia del PSOE 
apunta a la cabeza del movimiento de 
resistencia" ("Die Polizei der PSOE 

hat es auf den Kopf der Widerstandsbe- - 
wegung abgesehen"). 

Beide Berichte sind von uns geschrieben 
worden, in denen es um die Polizeidro- 
hungen und die Mordpläne der sozialfa- 
schistischen Regierung der PSOE gegen 
uns, den politischen Gefangenen der 

PCE (r) und der GRAPO geht. 

Wir warten auf eure Antwort 


internationalistische Grüße 


Kommune Karl Marx 
politische Gefangene aus der PCE (r) 
und der GRAPO 


А 


Bezeichnend ist, daß hier erst die BAW 
nach $ 129a (auch ein alter Bekannter!) 
ermittelt hat - das Verfahren dann ans 
OLG Stuttgart abgab - mit dem Hinweis, 
es nach Š 90a "weiterzubearbeiten". 


Aber - wie gesagt - es geht hier mitnich- 
ten um "Beleidigung" - oder "Verächtlich- 
machung - abgesehen davon, daß das gesam- 
te Interview - wie bei der Verlesung auch 
ausdrücklich vom: Gericht festgestellt - 
schlicht sachlich abgefaßt war - sind 
auch die kriminalisierten Passagen 
schlicht Tatsachenbehauptungen: 


- daß Gefangene hierzulande gefoltert 


werden, . 

- daß Gefangene in Totalisolation gehal- 
ten werden, 

> daß der Staat das Leben direkt an- 
greift und sich nicht scheut, in 
konkreten Situationen ihr Leben 
gezielt auszulöschen." (Zitat) 


' Was die kriminalisierten Passagen an- 


geht, hat die Staatsanwaltschaft - wie 
kaum anders zu erwarten - auch keiner- 
lei Beweis des Gegenteils versucht. 

Sie wissen genau warum - kämen die ent- 
sprechenden Dinge (Akten etc.) ans 
Licht - bräche mehr als nur ein Selbst- 
mordmärchen zusammen. Beweisanträge, die 
vorhandene Widersprüche aufgreifen - 
Z.B. betreffs des Todes von Ulrike 
Meinhof, Andreas Baader, oder zuletzt 
Sigurd Debus werden für den Fall einer 
Revision mit Sicherheit Gegenstand der 
Verhandlung sein. Am Beispiel von An- 
dreas Baader : nach der offiziellen 
Version hat er sich mit einer großka- 
librigen Waffe, 9mm, einen Schuß in den 
Nacken gegeben. Das ist die offizielle 
Selbstmordversion. Da er Linkshänder 
war, hat er also, den Griff nach oben, 
деп Lauf auf den Nacken aufgesetzt. 

Es gibt nun ein Gutachten des ВКА, das- 
sich mit Blei- und Pulvereinsprenkelun- 
gen auf der Haut befaßt. Anhand dieser 
Untersuchungen haben sie annähernd die 
Entfernung ermittelt aus der der Schuß 
abgegeben wurde: der Schuß muß aus 50 cm 
Entfernung abgegeben worden sein. Da- 
mit kann die offizielle Version nicht 
Stimmen. Wer war es aber dann, der An- 
dreas Baader erschossen hat? 

Was die umstrittenen Äußerungen insge- 
samt angeht, so ist jedenfalls kaum zu 
bestreiten, daß es "in sieben Jaheren 
acht tote Gefangene gegeben hat". Es 
wird auch nicht ernsthaft bestritten, 
daß den Staat eine Verantwortung dafür 
trifft. Erhellend ist hier allemal das 
auch in dem Interview geäußerte Zitat 
des BKA - Bullen Klaus - in einer jüngst 
erschienenen offiziellen Schrift des In- 
nenministeriums - wonach. "die körperli- 
che Integrität nicht immer und allem an- 
deren vorausgeht" - fein ausgedrückt. 
Die Staatsanwaltschaft hat Inhalt und 
Authenzität der Aussage denn auch nicht 
bestritten. 





Was den Foltervorwurf betrifft, ist die- 
Ser 268 591125095 -24-Punkte-Haftstatut" 
- dessen Inhalt von der Verteidigung im 


Verfahren angerissen wurde - höchst of- 
fiziell belegt - die totale Isolation - 
bis auf die Verteidigerbesuche ist laut 
hinlänglich bekannter medizinischer Gut- 
achten - auf Dauer aufrechterhalten - 
Folter, Isolationsfolter - "auch die 
Folter hat sich modernisiert - hinter- 
läßt Кетпе blutigen Spuren mehr direkt 
am Körper." | 





Der Staat räumt hier ja selbst die 
Folterungen ein indem er seine Metho- 
de - immer gerechtfertigt durch "Sich- 
erheitsbelange" - genau so selbst for- 
muliert - wie sie der medizinische Be- 
griff der Isolationsfolter definiert. 


Aber es geht hier nicht nur darum ein 
öffentliches Bewußtsein über Vorgänge 
zu verhindern, die intern ganz offen 
ausgesprochen werden - sondern in ers- 
ter Linie soll das Weitererscheinen 

des Blättle insgesamt verhindert wer- 
den. Wie sonst ist es zu erklären, daß 
gegen die sogar namentlich genannten 
Angehörigen kein Verfahren eingeleitet 
wurde - sehr wohl aber gegen den als 
presserechtlich verantwortlich Ausge- 
wiesenen des Blättle, in dem das Inter- 
view erschien. Selbstverständlich 
scheut sich der Staat den Angehörigen 
in einem Prozess die Bühne für eine 
größere Öffentlichkeit zu geben - ge- 
troffen werden sollen vielmehr die Zei- 
tungen - hintenrum, auf diesem Weg na- 
türlich auch die Angehörigen - die Zei- 
tungen, die diese Inhalte drucken, um 
so auch mit den Angehörigen den Boden 
wegzuziehen - d.h. das Blättle soll ge- 
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Beschluß gegen "s'plšttle" 


Oberlandesgericht Düsseldorf 
Beschluss V 4/85 


In der Strafsache 
gegen 1. Helmut P oh 1 
| 2. Sterani Кге у 
we gen Verdachts des versuchten May- 
| des, der mitgliedschattli- 
Chen Beteiligung an einer 
terroristischen Vereinigung u 


Die Druckschrift "s'Blättle" Nr. 103 aus 
aus Juni 1985 wird von der Weiterlei- 
tung an die Angeschuldigten ausgeschlos- 
sen und ist zu ihrer Habe zu nehmen. 
Das Gleiche gilt für das rote Einlege- 
blatt. 


Gründe: 


Die vorgenannte Druckschrift enthält 
eine Reihe von Beiträgen, die geeignet 
sind, die der Mitgliedschaft in der ter- 
roristischen Vereinigung "КАЕ" dringend 
verdächtigen Angeschuldigten in ihrer 
feindseligen Haltung gegen den Staat zu 
bestärken und sie zu Widersetzlichkeiten 


zwungen werden hier Informationen selbst 
abzuschneiden oder aber über strafrecht- 
lichen Druck, Einschüchterungen, techn. 
Schwierigkeiten liquidiert werden. 


Ganz offen in dem Durchsuchungsbefehl 
vom 17.10.84 - 129a Verfahren im Dutz- 
end, ED-Behandlung - da heißt es "daß 

es sich das Blättle selbst zuzuschrei- 
ben habe, wenn es öfters durchsucht wer- 
de, wegen seiner "Unbelehrsamkeit"". 

ES w-re gut, wenn auch sonst so offen 
ausgesprochen würde, worum es jeweils 
geht. 


Im Verlauf der Verhandlung wurde dann 
das gesamte Interview verlesen - die 
herausgegriffenen Passagen waren auch 


in ihrem Gesamtzusammenhang zu bewer- 


ten. 


Im Urteil wurden dann sämtliche Be- 
standteil&e der Staatsanwaltschaftsar> 
gumentation negiert: sowohl die nicht 
nachgewiesene tatsächliche presserecht- 
liche Verantwortung, d.h. mindestens 


‚ eine Mitwirkung bei der materiellen Ent- 


scheidung über den speziellen Beitrag, 
als auch der tatvorwurf selbst: "... 
ich kann aber nicht bejahen, daß der 
Artikel hier den Tatbestand des $9оа 
erfüllt. Dazu müßte der Staat vom Ver- 
fasser beschimpft werden. Harte Kritik, 
auch unsachliche und unrichtige, ist 
keine Beschimpfung. Selbst wahrheits- 
widrige Behauptungen sind für sich noch 
keine Beschimpfung. Offen ist es ledig- 
lich wenn es sich um bewußt wahrheits- 


“ widrige Behauptungen handelt. Hier 


lieat aber in dem Interview die persñn- 
liche Schilderung von persönlichen Er- 
lebnissen der Angehörigen von RAF - Ge- 


fangenen vor. Sie zahlen dabei ganz kon- | “5 . À 
9 9 | die beiden zu plazieren, was selbst in 


| Stammheim noch nie der Fall gewesen 


krete einzelne Beispiele auf. Ich kann 
nicht sagen, ob sie stimmen oder nicht 


i . Auch hier ist die Staatsanwalt- | `> a 
Stimmen аи | Für uns besteht die Antwort darin, 


| weiterhin über sämtliche gegen die Ge- 

| fangenen gezielte Aktionen zu berich- 

| ten und das Bewußtsein von der Notwendig- 
| keit zu vertiefen, daß endlich die Ge- 

| fangenen aus RAF und Widerstand in 

| großen Gruppen zusammengelegt werden. 


schaft jeden Beweis für die Wahrheits- 
widrigkeit schuldig geblieben. 
...dagegen spüre ich die aufrichtige 
Sorge von den Angehörigen wegen der - 
nach der Schilderung - menschenunwür- 
digen Behandlung ihrer Gefangenen Апде- 
hörigen. Es besteht die Tendenz: Wir 
haben Sorge, es’ muß publik gemacht wer- 
den, der Zugang zur Öffentlichkeit ist 
sowieso schon beschränkt. ...". 
(mündliche Urteilbegründung) 


aus einem richterlichen Anhaltebeschluß 


im Vollzug zu veranlassen. Das ist we- 
der mit dem Zweck der Untersuchungshaft 
noch mit der Sicherheit und Ordnung der 
Vollzugsanstalt vereinbar (Š 119 Abs. 3 
StPO). 


In einer "Anmerkung" auf den Seiten 23 
und 24 wird ein Ermittlungsrichter des 
Bundesgerichtshofes in übelster Weise 
verleumdet. 

Die Fülle der Beanstandungen rechtfer- 
tigt es, die Druckschrift insgesamt von 


e der Weiterleitung auszuschließen, zumal 


es unzumutbar ist, mehrfach einzelne 
Beiträge aus der Schrift herauszutren- 
nen. 

Für den Fall, daß sich künftig die Be- 
anstandungen mehren sollten, werden 
Einsender und Empfänger darauf hinge- 
wiesen, daß die Druckschrift insgesamt 
und generell (Herv. durch den Verf. 

von der Weiterbeförderung ausgeschlossen 
werden kann. | 


Düsseldorf, den 11. Juli 1985 
Der Vorsitzende des 5. Strafsenats 


Arend 
Vorsitzender Richter 
am Oberlandesgericht 


Anmerkungen: 


Wer ist dieser Richter Arend, daß er 
erstmals die insgesamte und generelle 
Ausschließung eines öffentlichen Publi- 
kationsorgans anvisiert - entsprechend 
seiner faschistischen Grundüberzeugung? 
Warum reibt er sich so an den Anmerkun- 
gen zu einem Beschluß seines Frontkol- 
legen, wenn auch eine Instanz darüber, 
Kuhn vom 11. April 1985? 

Die "beanstandete" Anmerkung Nr. 1 aus 
dem Blättle vom Juni 1985/S. 23 ist - 


| bis auf den Namenswechsel und der Jah- 


reszahl - ohne inhaltliche Veränderung 
auf Arend zu übertragen: 

Arend t wenigstens seit 1976 
ohne Unterbrechung fast ausschließlich 
zuständig für Gefangene aus der RAF 
und des Widerstands. Er ist damit - 
als Vorsitzender Richter eines Straf- 
senats - mit Abstand am längsten an 
vorderster Front in der Auseinander- 
setzung Gefangene/Staat als Offizier 
tätig. Er dürfte den genauesten Be- 


i griff von Ziel und Inhalt seines Jobs 
{ haben: der Vernichtung der Gefangenen 
| - bei gleichzeitigen Propagandaversu- 
| chen, diesen einfachen Sachverhalt zu 
į verschleiern. 


Soweit hier bekannt, hat Arend in die- 


| sen neun Jahren nie ein anderes Urteil 


gegen Gefangene aus der RAF als das 


į lebensTänglich ausgesprochen. Er war 
| immer für die Totalisolation der Ge- 
| fangenen - auch der Gefangenen aus 

{ dem KOMMANDO HOLGER MEINS, darunter 


Bernd Rössner - verantwortlich. Es war 


ISe 1 п е Perfidie, während des Pro- 
| zesses gegen Rolf Klemens Wagner und 


Adelheid Schulz einen Bullen zwischen 


Str 
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Der Ermittlungsrichter Karlsruhe, 


des Bundesgerichtshofes den 24.7.1985 ` 


1 BJs 104, 302/85 
5 


Beschluß 
In dem Ermittlungsverfahren 
gegen | 


1. Ingrid Barabañ 
2. Mareile Schmegner 


beide z.Zt. in U-Haft in der. JVA Frank- 
furt ІІ 


¿ 


fortsetzung nächste Seite 


Fortsetzung, ees воо ооо ооо 


wegen Verdachts des Vergehens nach 


S Verfahren gegen E 


$ 129 а StGB u.a. 
wird gemäß $ 119 Abs. 3 StPO angeordnet: 


4. Der künftige Bezug der Druckschrift 
"s'blättle" durch die Beschuldigten 
wird ausgeschlossen. 


EE 
Zu 4): 


Die monatlich erscheinende Druckschrift 
‚s'blättle" mußte zumindest seit der Aus- 
gabe Nr. 92 - Juli 1984 ganz oder teil- 
weise von der Weiterleitung im Wege der 
Lesestoffkontrolle ausgeschlossen werden, 
weil in ihrem Inhalt gegen Staatliche 
Organe vor allem aus dem Justizbereich 
gehetzt und aufgewiegelt wird oder weil 
Mitteilungen enthalten sind, welche die 
vorgesehenen Empfänger in ihrem Eintre- 


i 
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DCH. NOCH DEN GESUCHTEN PRAEZIDE 
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H 


ten für dei "RAF" bestärken oder infor-. 
mieren können. Insoweit wird auf die Be- 
schlüsse des Ermittlungsrichters des Bun- 
desgerichtshofes vom 

27. Agusut 1984 (wg. Nr. 92 + 93), 
vom 24. September 1984 (wg. Nr. 94) 
vom 8. November 1984 (wg. Nr. 96) 
vom 31. Oktober 1984 (wg. Nr.’ 95), 
vom 17. Dezember 1984 (wg. Nr. 97), 
vom 10. Januar 1985 (wg. Nr. 98), 
vom 13. Februar 1985 (wg. Nr. 99), 
vom 11. März 1985 (wg. Nr. 100), und 
vom 12. April 1985 (wg. Nr. 101) 
Bezug genommen. 


9 
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Dies rechtfertigt den Schluß, daß auch 


künftige Ausgaben dieses Blattes keine 
andere Zielrichtungen verfolgen werden, 
wie sich aus der vorliegend beanstande- 
ten Ausgabe Nr. 102 hinreichend deutlich 
weiterhin ergibt. 


Daher ist es. 
Bezug der Druckschrift generell auszu- 


Schließen (so KG in NJW 1979, 175; OLG 
Hamm in NJW 1977, 594). 


(Gollwitzer) Richter am Bundesgerichtshof 
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LEONBERG 


auf die in der Anklageschrift vom 16.9. 
82 und den Beschluß des Landgerichts 
Stuttgart vom 14.12.1982 angeführten 
Zitate Bezug. 





Mit den in den Druckwerken enthaltenen 
Äußerungen wird der Polizei der Bundes- 
republik Deutschland vorgeworfen, sie 
führe wie SS und SA im sog. (man beach- 
te!,d.Tip.) Dritten Reich ein Eigenleb- 
en, Ohne verfassungsmäßige Kontrolle 
Unter Mißachung von Recht und Gesetz. 
Gleichzeitig wird den für die Polizei 
politisch Verantwortlichen vorgeworfen, 
sie vernachlässigten gröblich ihre Auf- 
sichtsplichten und duldeten skrupellose 
Willkürmaßnahmen der Polizei, wie sie 
in Diktaturen üblich seien. 


Da somit in den beiden Druckwerken die 
verfassungsmäßige Ordnung der Bundesre- 
publik Deutschland beschimpft und bös- 
willig verächtlich gemacht wird, erfüllt 
ihr Verbreiten objektiv den Tatbestand 
des $ 90a Abs. 1 Nr 1 StGB. Durch das 
Grundrecht der freien Meinungsäußerung - 
ist der Inhalt der Druchwerke nicht ge- ` 
deckt. S 


RTUERE VERSUCHT WERDEN: a 


EXEMPLARE DER TNKRIMINIERTEN ` 


USQ AUFWENDIGE WIE DEBER- ee 


EE 


EE 


E 
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Die Einziehung im sogenannten subjek- 
tiven Verfahren ist dann nicht mehr mö- 
‚glich, nachden dieses Verfahren wegen: 
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S 9o StGB 


Nachden das Amtsgericht Boblingen das 
gegen die Genannten anhängig gewesene 
Strafverfahren mit Beschluß vom 30. Dez. 
1983 (5 Ls 1497/82) wegen Eintritts der 
Strafverfolgungsverjährung nach Š 206a 
StPo eingestellt hat, beantrage ich, ` 
nach $ 90a StGB sowie 876a Abs. 2 Satz 1 
StGB in Verbindung mit $ 74 d StGB und 
den 88 440 ff. StPO: Br 


die Einziehung sämtlicher Stücke 
a) der Druckschrift "Stattzeitung 
Leonberg, Sonderausgabe Startbahn" 


Betreff: Strofsache gegen Sie wegen 


(6 


GEI SE 


b) des Flugblattes "Liebe Mitbürger" 
Bis А) ss 
2. die Unbrauchbarmachung der zur Her- 
stellung der unter Ziff. 1 genannten 
Druckwerke gebrauchten oder bestimm- 
ten Vorrichungen, 


anzuordnen, weil das Verbreiten dieser 
Druckwerke den Tatbestand der Verun- 
glimpfung des Staates (Š 90a Abs. 1, 
Nr. 1 StGB) verwirklichen würde. 


Wesentliches Ergebnis der Ermittlungen: 


In den beiden Druckwerken, die sich mit 
den Polizeieinsätzen bei Demonstration- 
en im Zusammenhang mit dem Ausbau der 
Startbahn West des Frankfurter Flugha- 
fens befassen, wird die Polizei u.a. als 
"Bullen, Bullenschweine, Mörder, organi- 
sierte Mörderbande" beschimpft, sowie 
mit SA und SS gleichgesetzt. Wegen der 
einzelnen Formulierungen nehme ich auf 
den Inhalt der beiden Druckwerke sowie 


m 


Eintritt der Strafverfolgungsverjährung 
eingestellt worden ist. 


Die Einziehung sämtlicher Exemplare der 
beiden Druckwerke und die Unbrauchbar- 
machung der zu ihrer Herstellung ge-- 
brauchten Vorrichtungen ist deshalb 
selbstständig anzuordnen. 


Krombacher, Staatsanwalt 


Rolf Westermann: 
 Barfusstr. 7 
1000 Berlin 65 


Heinrich Schüle 
Alte Ramtelstr. 48 
7250 Leonberg 


An das 
Amtsgericht Böblingen 
Steinbeisstr. 7 
7030 Böblingen 


Betr.: ....die Antragsschrift der 
Staatsanwaltschaft v. 9.8.1985 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
Zunächst dürfen wir unserer Freude und 


Genugtuung über den fliegenden Wechse 
des beauftragten Staatsanwalts - weg 
von Christ und hin zu Krombacher - Aus- 
‚druck verleihen. Dies ist hiermit ge- 
schehen. 


Allerdings bleibt dem wachen Auge zu- 
nächst nicht erspart festzustellen, daß 
die sechs Fehler in den neun Namen und 
Anschriften der Einziehungsbeteiligten 
auf die ebenfalls mangelnde Qualität d. 
nachfolgenden Begründung schließen las- 
sen. Auch das erneute und hartnäckige 
Auftreten des Š доа statt des (nunmehr 
-seit drei Jahren vergeblich zu schrei- 
ben versuchten) &90a auf dem Titelblatt 
läßt nicht gerade auf sorgfältige Bear- 
beitung oder gar Sachkenntnis schließen. 









Zur leidigen Sache an sich: 


Wir beantragen, die Eröffnung des 
| Jauptverfahrens abzulehnen, 


da es sich bei der Aufhebung des Be- 
schlagnahme- und Einziehungsbeschlusses 
der Amtsgerichte Stuttgart und Ludwigs- 
burg v. 2.4. bzw. 21.4.1982 lediglich 
um eine Formalität handelt. 


1. Wir verweisen zur Begründung zum 
x-ten Male auf den Einstellungsbeschluß 
des Amtsgerichts Böblingen v. 30.12.83, 
in dem das Amtsgericht ausdrücklich die 
Rechtsauffassung der Staatsanwaltschaft 
widerlegt. Ein paar Kostproben: "Unter 
Berücksichtigung all dieser Umstände 
kann es den Angeklagten und deren Außer- 
ungen in den beanstandeten Druckschrift- 
en nicht unterstellt werden, sie hätten 
nur oder zugleich den Staat oder seine 
verfassungsmäßige Ordnung schmähen wol- 
len." (S. 5) Dabei hebt Richter Schmuk- 
ker auf "die Rechtssprechung, insbeson- 
dere diejenige des Bundesgerichtshofs" 
ab. (S. 3) Weiterhin wurden die Prozeß- 


was hätte nicht beschlossen werden kön- 
nen, wenn das uberflüssige Verfahren 

gegen uns nur aus Gründen eines Verfah- 
renshinderniss (Verjährung) eingestellt 


worden wäre (vgl. Š 467(3)2. StPO). Rich- 


ter Schmucker stellt ausdrücklich fest, 
daß er von dieser Ermessensvorschrift 
keinen Gebrauch machen konnte. 


2. Da die Staatsanwaltschaft und sonsti- 
ge, uns nicht gerade wohlgesonnene Or- 
gane mit Vorliebe auf den Beschluß des 
Landgerichts Stuttgart v. 14.12.82 über 
die doch durchzuführende Eröffnung des 
Hauptverfahrens verweisen, möchten wir 


ERBE EL. SUR : 
kosten der Staatskasse auferlegt (S. 2/3) 8 Wir fordern die Herausgabe sänt-! 
к licher beschlagnahmter Güter ! 


E Zumal es sich bei den angeblich So‘ ge- 
к fährlichen Druckwerken mittlerweile le- 
i diglich um historisches Gut handelt, 

| das einer Weiterverbreitung im eigent- 
{ lichen Sinne nicht mehr unterliegt. 





3. Aus Gründen der Vollständigkeit deu- 
ten wir noch mit beiden Händen auf den 
Beschluß des Amtsgerichts Böblingen vom 
9.11.82, mit dem das Verfahren gegen uns 
schon einmal eingestellt wurde. Die 
Staatsanwaltschaft hätte gut daran ge- 
tan, die Sache hiernach auf sich beru- 
hen zu lassen, zumal sich diese Auffas- 
sung letztendlich als richtig erwiesen 
hat. 


4. Schließlich möchten wir noch fest- 
stellen, daß wir. keine Unmenschen sind: 
Natürlich haben wir - rein menschlich 
gesehen - Verständnis, wenn die Staats- 
anwaltschaft versucht, ein bereits ver- 
lorenes Verfahren durch die Hintertüre 
doch noch zu ihren Gunsten zu entschei- 
den. Würde Staatsanwalt Krombacher mit 
seiner abgeschriebenen Begründung ei- 
nen Erfolg verbuchen können, würde der 
Ausgang des eigentlichen Hauptverfahr- 
ens auf den Kopf gestellt. Und wir ste- 
hen doch alle lieber auf den Füßen, 


"St Also, wie bereits erwähnt, rein psycho- 


logisch erscheint dieser Amoklauf nach- 
vollziehbar zu sein. 


Wofür uns allerdings jegliches Verständ- 
nis fehlt, ist die Tatsache, daß diese 
Triebentfaltung ausgerechnet uns zum 
Nachteil gereichen soll. Für persönliche 
Schwierigkeiten bitten wir doch, die da- 
für speziell ausgebildeten Therapeuten 
aufzusuchen. Die Staatsanwaltschaft wird 
nicht leugnen können, daß auch sie um 
die drohende Verjährung des Stattzeitungs- 
verfahrens wußte. Und doch unternahm sie 
nichts um diesen drohenden Fakt zu ver- 
hindern. Erst jetzt - eineinhalb Jahre 
später und in einer gänzlich verschie- - 
denen politischen Großwetterlage - be- 
sinnt sie sich darauf, ihren Präzedenz- 
fall doch noch durchzusetzen. Und - 
dreisterweise - auch noch mit dem glei- 
chen, bereits abgewiesenen Argumenten. 


‘Wir bitten den bearbeitenden Richter al- 
so, Sich bewußt zu sein, daß die Staats- 
anwaltschaft hier versucht, vermeintlich 
günstigere Situationen mit morschen Be- 
hauptungen auszunutzen und diesem Trei- 
ben einen Riegel vorzuschieben. 





vorsichtshalber festhalten, daß das Amts: М 7-С 
gericht Böblingen in seinem Einstellungs- Säi " 


beschluß vom 30.12.1983 erwähnt, daß die 
obengenannte Entscheidung der höheren 
Instanz "keine Rechtskraftwirkung" habe, 
sondern daß "das Amtsgericht...vielmehr 
erneut die Rechtslage zu überprüfen und 
zu entscheiden" habe (s. 3) 


| derzei ja 


Wir haben am 18.8.85 hier einen Spreng- 
satz gelegt, um ihre Arbeit zu behin- 
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BAYER: 


Gentechnologie 
als Waffe 


Den Hunger beseitigen - das behaupten 
sie alle: die Politiker, die Wissen- 
schaftler, die Chemiefirmen - doch es 
wird immer perfekter organisiert. Der 
Hunger, die beste Waffe der Metropo- 
len gegen die "3.Welt". ` 

Eine neue Dimension,die Macht über 
Nahrungsmittel und ihre Produktion zu 
erlangen, bietet die Gen-Technologie. 
Das Max-Planck-Institut für Züchtungs- 
forschung ist Gen-Zentrum für "Grüne 
Gentechnologie". Am Genzentrum Köln 
sind die Universität Köln, die Bayer- 
Werke Leverkusen und das Bundesfor- 
schungsministerium beteiligt, es hat 
den Schwerpunkt Pflanzengenetik, vor 
allem die Entwicklung neuer Arten und 


Methoden. 


Das MPI produziert Pflanzenarten, die 
in der Natur nicht vorkommen, die ho- 
he Erträge haben und trotzdem nicht 
anfällig gegen Schädlinge sein sollen. 
Den Pflanzen werden mithilfe der Gen- 
technik Erbanlagen fremder Arten oder 
Lebewesen übertragen. So werden z.B. 
Bakterien, die den Stickstoff aus der 
Luft verwerten können, genetisch ins 
Getreide manipuliert; dadurch könnte 
dann der Stickstoffdünger für diese 
Sorten verringert werden. Ebenso wer- 
den Pflanzen entwickelt, die wider- 
standsfähig gegen giftige Pestizide 
sein sollen. 

Diese Experimente ziehen eine Zerstö- 
rung der natürlichen Artenvielfalt 

und unvorhersehbare ökologische Proble- 
me nach sich. Mit ihrer Wissenschaft 
dehnen die Herren ihre Macht auf die 
innere Struktur des Lebens aus, natür- 
lich ohne zu klären, welche Folgen da- 
raus erwachsen. Bayer Leverkusen si- 
chert sich die Patente/Rechte auf die 
im Genzentrum Köln entwickelten Gen- 
strukturen, womit die Neuschöpfungen 
zu ihrem Eigentum werden. Eine Konse- 
quenz haben diese neuen Arten deshalb 
auf jeden Fall: ihre profitable Nut- 
zung setzt den sozialen Zerstörungs- 
prozeß der “grünen Revolution" fort 
und erhöht die Macht der Agro-, Nah- 
rungsmittel- und Chemiemultis. Den 
Hunger beseitigen sie nicht. Hier wer- 
den "politische Pflanzen" gezüchtet, 
deren Folge die weltweite Kontrolle 
der Agrarwirtschaft durch einige multi- 
nationale Konzerne und deren Profit- 
steigerung sind. Auf dem Gelände des 
MPI wird mit Landesmitteln ein neues 
Laborgebäude gebaut. Ein Ausdruck des 


er.Genforschung. _ 



































Die Gewinne denen, 


die den Kaffee anbauen 


gegen die Macht der Käffee-Konzerne 





Die. Spende, die Sie mit dem Kauf 
des Nicaragua-Kaffees leisten, er- 
hält medico international, ei- 
ne medizinische Hilfsorganisation. 
Mit diesem Geld wird die ländliche 
Gesundheitsversorgung in der 

Region San Aen gesichert. 


Es ist heute umso wichtiger, Nica- 
raqua zu unterstützen, da die Regie- 
` rung der USA nach Jahren militäri- 
scher Hilfe für die 'contras' (mei- 
st Anhäger des ehemaligen Diktators) 
nun einen völligen Wirtschaftsboy- 
kott gegen das land verhängt hat. 
Die Bundesregierung hält, in ihrer 
Nibelungentreue zu den USA, verspro- 
‚chene Hilfsgelder zurück. Sie finan- 
ziert umd beschenkt lieber die 
scheindemokratische Fassade der Kaf- 
Гее-Вагопе in El Salvador. 


кы 


Unsere Solidarität gilt den Menschen 
in Nicaragua, die in-ihrem land das 
verteidigen, wofür die Befreiungs- 
bewegung in El Salvador noch käm- 
pfen muß: Ein Leben in einer беѕе11- 
schaft, die wirkliche Verbesserun- 


gen für die Armen in die Wege leitet, 


Geld regiert die Welt, 
auch in der Cafe-Reklame! 


Wir bitten unsere symaptisierenden 
Kafffee-Trinker, zur Unterstützung 
der Öffentlichkeitsarbeit für die 
Kaffeekampagne um Spenden! 


W. Seiss, PostscheckkontoNr. 


710 72-702 f 
Pschkamt, Stuttgart, 
Stichwort 'Kaffeereklame ! 





V.i.S.d.P., AK Entvicklungspolitik 
im BdkJ/ Stuttgart 


Café de Nicaragua! 





Es war schon immer 

etwas teurer, 

einen politischen Geschmack 
. zu haben! 


SC es bei 


LIBELLUS, umu za О 82A,S-West 
VAIHINGER BUCHLADEN, К. Boch, 29 
EMMAUS, Nesenbachstr .52, 5-1 


- KIOSK IM THEATERHAUS, Wangen 


INTERNATIONALER CLUBRAUM, 

Uni Hohenheim 

POTZ-BLITZ, Esslingerstr.20, 
Fellbach 

BUCHHANDLUNG NIEDLICH, Schmale 


' E 97 5-1 


BUCHHANDLUNG ERLKÖNIG, Bebel-- 
str .25, Dech st 

BOKJ-BÜRO,- Schwabstr «70A,S-West 
DIE WOLLE, Pfizerstr .2,5-1 
EVANGELISCHE STUDENTENGEMEINDE, 
Kniebisstr.29, S-Ost 

BUNTER BUCHLADEN, Aicherstr.16 
Filderstadt 


\ 


FRAUEN? 


lerinnen. 


- großzügig präsentieren. 


Fotografie und Video. 


koste 


Nähere Informationen: 


Frauen Museum 

Im Krausfeld 10 
5300 Bonn 

Tel. 0228/691344 


2. KUNSTMARKT DER KÜNSTLERINNEN 


Das FrauenMuseum in Bonn veranstaltet 
-am ОАВ E Dezember 1985 den zweiten 
überregionalen Kunstmarkt der Künst- 


Auf dieser Produzentinnennesse können 
ca. 80-90 Künstlerinnen ihre Arbeiten 


Folgende- Bereiche der bildenden Kunst 
werden vertreten sein: Malerei, Grafik, 
Skulpturen, Objekte, Installationen, 


Eime unabhängige Jury trifft die 

№ Auswahl der Teilnehmerinnen. Zum 
"Kunstmarkt wird ein Katalog erscheinen. 

Teilnehmerinnengebühr: 60 DM + Katalog- 


Anmeldeschluß: 31.10. 1985 
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Aktion für Arbeitsplätze 
- gegen Kohl & Co. 


LET'S FETZ FÜR ARBEITSPLÄTZ ` 


Unter diesem Motto veranstalten die 
Jungsozialisten Stuttgart am Samstag, 

den, 21.9. im Alten Feuerwehrhaus Süd 

eine Fete gegen Kohl und Konsorten, 

gegen Lehrstellennot und Ausnutzung 

von Auszubildenen als billige Arbeits- 
kräfte. 

Geboten wird: Sketche, Theater, Verlosung, 
Rockmusik und Schwoof. Eintritt: zum 
Nulltarif; Einlaß: 19.00, Beginn: 20.00 


Im Oktober gibt es die Koh£-Regierung 
drei Jahre - das sind drei Jahre zuviel. 
In dieser Zeiteist die Arbeitslosigkeit 
weiter angestiegen. Zigtausende von 
Jugendlichen sind ohne Ausbildungsplatz 


und Arbeit geblieben. Ohne Arbeit 

auch kein Geld. Und diejenigen, die 
einen Ausbildungsplatz hatten, aber 
anschließend nicht übernommen wurden,‘ 
wurde das Arbeitslosengeld zusammen- 
gestrichen. Dazu kommen weitere Kür- 
zungen, die Jugendliche hart treffen. 

In der Ausbildung selber werden die 
Lehrlinge vor allem im Handwerk und 

in Kleinbetrieben immer mehr als billige 


‘Arbeitskräfte ausgenutzt. Die Beschrän- 


kungen dagegen іт »Jugendarbeitsschutz- 

gesetz wurden von der CDU/FDP-Regierung 
aufgehoben. Insgesamt hat sich die 

Lage von Jugendlichen in der Випаеѕре= 

publik verschlechtert. Aber wir wehren 


· uns dagegen! 


Wir wollen - garantierte Ausbildungs- 


plätze für alle 


- Ausbildung raus aus Unter- 
nehmerhand! 

=. Für eine 'überbetriebliche 
Ausbildung, die von den Auszubildenden 
und. den Gewerkschaften kontrolliert 


-Jnd von den Unternehmern finanziert 


wird! 


x - eine Ausbildungsvergütung, 
die zum Leben ausreicht! 


Mit. diesen Forderungen und Aktionen 
dazu wollen wir diesen Herbst noch 
"heißer" machen, als es der Sommer 
bereits war. Die Fete ist der Auftakt 
dazu. 





Zu den Verhaftungen in Frankfurt am 3. Juli 1985 


ANGEHÖRIGE DER POLITISCHEN GEFANGENEN IN DER 


BRD ZU DEN VERHAFTUNGEN VON INGRID BARA- 
BASS UND MAREILE SCHMEGNER ` 





Wir wollen nichts weiter zum Ablauf der 

Festnahme von Ingrid Barabaß und Mareile 

Schmegner sagen, weil zu den Fakten 

- der Versuch, die Verhaftungen mit al- 
len Mitteln geheimzuhalten 

- die Tatsache, daß die beiden Frauen 
36 bzw. 44 Stunden unter der direk- 
ten Verfügungsgewalt des BKA waren, 

- ihre Verhaftung aus der Legalität 

in der Presseerklärung des Anwaltes be- 

oo wird (vgl. "s'bláttle" Nr. 105, 

209) 


An Fakten kommt inzwischen noch hinzu: 
In Ingrids Haftbefehl sagen sie, Ingrid 
sei seit Anfang 1983 (da war sie noch 

im Knast, im Mai 1984 ist sie rausgekom- 
men) und danach draußen RAF-Mitglied. 
Spätestens seit der Diskussion um die 
Zusammenlegung der Gefangenen aus der 
RAF und aus dem Widerstand sei Ingrid 
"in die RAF integriert" und am "Infor- 
mationsaustausch beteiligt". 


Ingrid konnte bis heute - das sind über 
drei Wochen seit ihrer Verhaftung - 
noch nicht mit einem Anwalt sprechen. 
Zunächst hatte der Bundesgerichtshof 
bzw. der Ermittlungsrichter Gollwitzer 
den $ 146 StPO (Verbot der Mehrfachver- 
teidigung) benutzt, um keinen Anwalt 
reinzulassen. Jetzt, wo zwei Anwälte 
sie verteidigen wollen, die bisher kei- 
ne Mandate in Š 129 a-Verfahren hatten 
und gegen die sie deshalb den $ 146 
StPO nicht anwenden können, wollen sie 
‚nur ein vom LKA überwachtes Anbahnungs- 
gespräch zulassen, was Ingrid nicht ak- 
zeptieren kann und nicht akzeptiert. 
Mehrere Besuchsanträge wurden inner- 
halb weniger Tage abgelehnt. Die Bun- 
desanwaltschaft (BAW) hat jetzt bean- 
tragt, Ingrids Mutter und Schwester 
keine Besuchserlaubnis zu geben (vgl. 
"s'blät®le" Nr. 105, S. 3), Das bedeu- 
tet, daß Ingrid im Moment von jedem 
direkten Kontakt nach draußen abge- 
Schottet ist. 


Die Verhaftungen von Ingrid und Marei- 
le haben uns getroffen. Sie werden uns 
hier draußen im Kampf für die Durchse- 
tzung der Zusammenlegung der Gefangenen 
aus der RAF und aus dem Widerstand feh- 
len. 

Mareile war 1980 eingefahren bei der 
Besetzung des Amerikahauses in Berlin. 
Die Besetzer haben mit der Besetzung 
u.a. die Forderung gestellt, im Radio 
über die Haftbedingungen der politischen 
Gefangenen zu berichten. Im kollektiven 


Hungerstreik 1981 war Mareile wie die 
anderen gefangenen Amerikahausbesetzer 
im Hungerstreik für ihr Zusammenkommen 
als Gruppe im Knast und sie hat damit 
auch den Kampf der Gefangenen aus der 
RAF für ihre ‚Zusammenlegung gestärkt. 
Nachdem sie aus dem Knast gekommen war, 
hat Mareile Gefangene aus der RAF be- 
sucht und ihnen geschrieben. 

Ingrid kennen wir alle persönlich. 


‚Nachdem Ingrid im Mai 1984 aus dem ` 


Knast gekommen war, war sie öfter bei 

den Angehörigentreffen. Sie wollte wis- 
sen, wie die Situation der einzelnen бе: 
fangenen ist und sie wollte uns kennen- 


lernen. Für uns war es gut mitzukriegen 


daß Ingrid nach vier Jahren Einzeliso- 
lation draußen weiter kämpfte und daß 
ihr da die Gefangenen und ihr Kampf für 
die Zusammenlegung besonders wichtig 
waren. 


Wir haben im letzten kollektiven Hunger 
streik der Gefangenen aus der RAF und 
aus dem Widerstand eine Zeit der brei- 
ten und starken Mobilisierung in der 
BRD und im Ausland erlebt. Viele haben 
die Forderungen der Gefangenen unter- 
stützt, viele haben sich in ihrem eige- 
nen Kampf auf den Kampf der Gefangenen 
bezogen und auf Demonstrationen, Veran- 
staltungen und bei militanten Aktionen 
wesentliche Stützpfeiler dieses Systems 
von Ausbeutung und Unterdrückung - die 
Isolationsfolter, die Kriegsvorberei- 
tungen, die Überwachung des Widerstan- 
des und der Bevölkerung die Vereinheit- 
lichung der Aufstandsbekämpfung in 
Westeuropa - denunziert und angegrif- 
еп. 
Rebmann spricht jetzt уоп den "vier 
Ebenen der RAF" und meint damit alle, 
die während des letzten Hungerstreiks 
drinnen und draußen gekämpft haben: 
die Gefangenen, den Widerstand, auch 
die Angehörigen (wenn Rebmann unter die 
vierte Ebene u.a. die "Häftlingsbetreu- 
ung" faßt). 
Wir wissen, daß wir die Kraft, die Aus- 
dauer und die praktischen Vorstellungen 
für unseren Kampf um die Zusammenlegung 
der politischen Gefangenen nur haben ` 
und nur haben können, wenn es unsere 
eigene Entscheidung ist, gegen die Ver- 
nichtungshaft und für die Zusammenle- 
gung zu kämpfen. 
Der BAW geht es nicht mehr um Propagan- 
da, sie wird es bereits wissen, daß im- 
mer mehr ihre Lügen nicht mehr .glauben, 
der BAW geht es darum zuzuschlagen: 
Wie jetzt bei den Verhaftungen von 
Mareile und Ingrid, die aus der Legali- 
tät verhaftet wurden, von denen aber im 


Haftbefehl gesagt wird, sie seien Mit- 
glieder der RAF, Ingrid seit der Zeit, 
als sie noch im Knast war. | 

Mit dem Antrag auf Besuchsverbot für 
Ingrids Mutter und Schwester benutzt ` 
die BAW die Angehörigenaktionen zur Zu- 
sammenlegung der politischen Gefangenen 
für ihren Antrag auf Besuchsverbot. Die 
BAW sagt, diese Aktionen seien Werbung 
bzw. Unterstützung der RAF. Hier wen- 
den sie diese Konstruktion von den "4 
Ebenen der RAF" an, um Ingrids Isolation 
nach draußen total zu machen und gleich- 
zeitig die Angehörigen zu erpressen und 
zu kriminalisieren. Sie wollen uns, d.h. 


allen Angehörigen drohen, daß wir unse- 


re Angehörigen im Knast nur noch Беѕи- 
chen können, wenn wir unseren Kampf für 
die Zusammenlegung der Gefangenen auf- 
geben. Sje wollen gleichzeitig mit der 
ständigen Ausweitung des Š 146 gegen- 
über den Anwälten und mit den Besuchs- 
verboten gegen Angehörige die Isolation 
der Gefangenen auch nach draußen total 
machen. 


Wenn sie es schaffen, ВАМ und Bundes- 
gerichtshof, das Besuchsverbot gegen 
Ingrids Mutter und Schwester durchzu- 
ziehen, müssen wir damit rechnen, daß 
sie das auch bei anderen Angehörigen 
machen werden. 

Deshalb ist es notwendig, dieses Be- 
suchsverbot zu verhindern. 


25. Juli 1985 


(Anm. Während inzwischen Ingrids Mutter sie 
besuchen kann, existiert das Besuchs- 
verbot gegen ihre Schwester weiter.) 


in München, die Morde und Geiselnahmen 
während der OPEC-Konferenz 1975 in Wien, 
die Flugzeugentführungen nach Entebbe 
und Mogadischu sowie die Ermordungen 

und Geiselnahmen von Symbolfiguren aus 
Politik, Staat und Wirtschaft auf der 
ganzen Welt. 


Die gemeinsame Konfrontation mit dem 
Terrorismus und die Zunahme terroristi- 
scher Akte über die Grenzen hinweg er- 
fordern die Solidarität der Staatenge- 
meinschaft bei der Bekämpfung des Ter- 
rorismus, sowohl zur Verfolgung terro- 
ristischer Taten wie zu deren Verhütung. 


Sie muß in völkerrechtlich verbindli- 
chen Normen und Vereinbarungen ihren 
Niederschlag finden. Die 12. Weltrechts 
konferenz des "World Peace Through Law 
Center" kann hierzu einen bedeutenden 
Beitrag leisten. 


Rebmann-Rede zum „internationalen ° 
Terrorismus“ auf der 12. Weltrechtskonferenz 


BERLIN CONFERENCE ON THE LAW OF THE 
WORLD 


12. Weltrechtskonferenz 
World Peace Through Law Center 
vom 21. - 26. Juli 1985 


Panel: Terrorism am 22. Juli 1985 





Generalbericht von Generalbundesanwalt 
Prof. Dr. Kurt Rebmann 


I. Einleitung 


Terrorismus ist - wie wir alle wissen - 
ein Phänomen unserer Zeit, das mit sei- 
nen vielen Erscheinungsformen an Län- 
dergrenzen nicht haltmacht. Es ver- 


schont kaum noch eine Region der Welt 
von seinen Aktionen und läßt sich re- 
gional schwerlich beherrschen. Eklatante 
Beispiele für die intrrnationale Ver- 
flechtung von terroriscischen Taten sind 


die Mordanschläge auf israelische Sport- 


ler während der Olympischen Spiele 1972 


11. Ursachen und Erscheinungsformen des 


internationalen Terrorismus 


1. Die Ursachen für die Entstehung des 
Terrorismus sind vielschichtig. Je; 
nach der politischen Struktur und der 
gesellschaftlichen Ordnung eines Staa- 
tes werden von den Terroristen unter- 
schiedliche Ziele verfolgt. Das Aufkei- 
men terroristischer Gewalttaten kann - 


vor allem in der Dritten Welt - seinen 
Grund in Problemen des Kolonialismus 

und der Besetzung fremder Gebiete sowie 
in rassischen, religiösen, ethnischen 
und sozialen Auseinandersetzungen haben. 
In den westlichen Industriestaaten spie- 
len sicherlich auch Fehlentwicklungen 
und Auswüchse pluralistischer беѕе11- 
schaftsordnungen, Fragen der technolo- 
gischen Infrastruktur und Probleme der 
Rüstungspolitik eine wesentliche Rolle 
für dieses die ganze Menschheit bedro- 
hende Problem. 


Die Entstehung des internationalen Ter- 
rorismus wird dadurch begünstigt, daß 

es terroristischen Gewalttätern in libe- 
ralen politischen Systemen relativ 


x 


leicht gemacht wird, sich Zugang zu Waf- 
fen und Sprengstoff zu verschaffen, und 
daß es im Zeitalter: weltweiter Kommuni- 
kation einfach ist, über alle nationalen 


Grenzen hinweg mit gleichgesinnten Straf- 


tätern gemeinsam Anschläge zu planen 
und auszuführen. Die unterschiedliche 
Rechtslage in den vom Terrorismus be- 
troffenen Staaten, die national unter- 
 Schiedliche Verfolgungseffizienz bis 


hin zur Duldung und Förderung terrori- 


stischer Umtriebe durch bestimmte Regi- 
me sowie der Mangel an zwischenstaatli- 
cher Kooperation erschweren die Straf- 

verfolgung gewalttätiger Rechtsbrecher. 


® 


“< HOHES GERICHT 

И AS ANKLÄQEVERTRETER ` 
Muss Ich AUF PER HOCHST- 
STKAFE BESTEHEN ! 
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Mángel und Lücken im internationalen 
Straf- und Völkerrecht, insbesondere 
im Auslieferungsrecht, führen dazu, 
daß immer wieder schwerste Verbrechen 
ungesühnt bleiben. Solange terroristi- 
sche Taten nach dem Ermessen eines um 
Auslieferung ersuchten Staates als ро- 
litische Straftaten gewertet werden 
können und bei Ablehnung eines Auslie- 
ferungsersuchens der ersuchte Staat 
nicht zur stellvertretenden Strafver- 
folgung verpflichtet ist, ist das Ri- 
siko terroristischer Gewalttäter, für 
ihre inhumanen und gemeingefährlichen 
Taten zur Rechenschaft gezogen zu wer- 
den, relativ gering. 


2. Der internationale Terrorismus hat 
vielfältige Erscheinungsformen. Er 
ist. geprägt durch Dro ungen und Gewalt- 
anwendungen jeder Art. Die Aktionsfor- 
men reichen von der Luftpiraterie, Gei- 
selnahme und Entführung über Mord und 
Raub bis hin zu schwersten Sprengstoff- 
verbrechen mit verheerenden Folgen. 
Dabei kennt der Terrorismus keine 
selbstbeschränkung in der Auswahl sei- 
Der Opfer. Diplomaten, Politiker, Ge- 
neräle, Richter und Staatsanwälte so- 
‚wie Wirtschaftsführer geraten ebenso 
in das Schußfeld terroristischer Ge- 
walttäter wie völlig Unbeteiligte. 
Die besondere Gefährlichkeit des inter- 
nationalen Terrorismus ergibt sich auch 
aus dem konspirativen Verhalten, der 
Mobilität der Täter und den ständig 
wechselnden Tatbeteiligungen. 


Soweit Terrorismus politisch motiviert 
‚ist, ist das Ziel terroristischer Ak- 
tionen in aller Regel eine revolutio- 
näre Umwälzung der staatlichen Ordnung, 
um die angestrebte - oft realitätsfer- 
ne - politische Ideenwelt zu verwirk- 
lichen. Terror als Mittel des revolu- 
tionären Kampfes kann auch eingesetzt 
werden, um Kolonial-, Besatzungs- oder 
Unrechtsregime zu beseitigen, eine 
(Teil-)Autonomie für ethnische Minder- 
heiten oder die Veränderung solzialer | 
Mißstände zu erzwingen. | 


Eine andere Form des internationalen 
Terrorismus ist der in manchen Staa- 
Теп von den Regierungen selbst ausge- 
übte Terror zur Erhaltung ihrer poli- 
tischen Macht, was mit dem Schlagwort 
"Staatsterrorismus" gekennzeichnet 
wird. Dies wirft das Problem des ein- 
zig möglichen Widerstandes auf. Schließ- 
lich gibt es im internationalen Terro- 
rismus auch Straftaten allgemeiner 
Kriminalität, vor allem im Bereich von 
Bandendelikten, Rauschgift- und Waffen- 
handel.sowie Erpressung. 


111. Definition des Terrorismus 
EE 


International konnte bisher keine Eini- 
gung erzielt werden, was unter dem Be- 
griff "Terrorismus" zu verstehen ist. 
Bis heute ist streitig geblieben, wo 
die Grenzen zwischen Terrorismus und ` 
kriegerischen Auseinaandersetzungen, ` 
Aggressionen, -Aufständen oder gerecht- 
fertigtem Widerstand. von Völkern oder 
Volksgruppen zu ziehen sind. 


Die Beurteilung des Terrorismus je nach 


‚politischem Standort als Aktion eines 


Freiheitskampfes oder als verbrecheri- 
sche Handlungsweise ist der Grund für 

die Schwierigkeiten, diesen Begriff zu 
definieren. Letztlich ist die Legiti- 

mität der Gewaltanwendung die Kernfra- 
ge für eine Begriffsbestimmung. 


Ein Spiegelbild der Schwierigkeiten, 

den Begriff des internationalen Terro- 
rismus zu bestimmen, bieten die Bera- 
tungen der Vereinten Nationen im Spät- 
jahr 1972. Die Ereignisse bei den Olym- 
pischen Spielen 1972 in München veran- 
laßten den früheren UNO-Generalsekre- 
tär Waldheim, der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen einen Tagesord- > 
hungspunkt über Maßnahmen zur Verhütung 
von Terrorismus und anderen Formen von 
Gewalttätigkeit vorzuschlagen. Der von 
der Generalversammlung mit Beschluß vom 
12. Dezember 1972 (Resolution 3034 - 
XXVII -) eingesetzte ad-hoc-Ausschuß 

aus 35 Mitgliedstaaten konnte sich trotz 
mehrerer Sitzungen lange Zeit nicht über 
eine. Definition des Begriffs und eine 
allgemeine Analyse der Ursachen des | 
internationalen Terrorismus einigen. 
Erst in seiner Tagung vom 19. März bis 
12. April 1979 gelang es ihm, einen Ab- 
schlußbericht für die 34. Generalver- 


-Sammlung mit einer Reihe von Empfehlun- 


gen zu fertigen. Die Generalversamm- 
lung hat dementsprechend mehrere Be- 
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schlüsse gefaBt, zuletzt am 19. Dezem- 
ber 1983 (A/RES/38/130), in denen sie 
die Mitgliedsstaaten unter anderem auf- 
forderte, zur schrittweisen Beseitigung 
der Ursachen des Terrorismus beizutra- 
gen, nationale Maßnahmen zur Beseiti- 
gung dieses Problems zu ergreifen, 
sich jeder staatlichen Duldung oder 
Unterstützung der Terroristen zu ent- 
halten, die Ratifikation der interna- 
tionalen Übereinkommen über verschie- 
dene Aspekte des Terrorismus zu erwä- 
gen‘und die praktische Zusammenarbeit 
entsprechend den Empfehlungen des ad- 
hoc-Ausschusses zu verstärken. 


IV. Bekämpfung des Terrorismus durch 
weltweite ommen | 


Trotz unterschiedlicher Bewertungen der 
Ursachen und Erscheinungsformen und des 
Fehlens einer allgemein gültigen Defini- 
tion des Begriffs "internationaler Ter- 
rorismus" hat sich die Staatengemein- 
schaft zumindest für bestimmte Gewalt- 
delikte, die für die Gemeinschaft als 
besonders gefährlich angesehen werden, 
auf gemeinsame Maßnahmen einigen kön- 
nen. 


1. Die auf Anregung der Internationa- 
len Zivilen Luftfahrtorganisation 
(ICAO) zustandegekommenen Übereinkom- 
men von Tokio vom 14. Dezember 1963, 
von Den Haag vom 16. Dezember 1970 und 


Q 


von Montreal vom 23. September 1971 die- 


‚ пеп der Bekämpfung von Angriffen auf 


Flugzeuge, insbesondere Flugzeugent- 
führungen im Rahmen der Zivilluftfahrt. 
Sie verpflichten die Vertragsstaaten, 
die Täter zu bestrafen oder auszulie- 
fern und im übrigen die Zusammenarbei 
zu fördern. : | 


2. Die sog. Diplomatenschutzkonvention 
vom 14. Dezember folgt eben- 
falls dem Prinzip "aut dedere aut ju- 
dicare" (entweder auszuliefern oder 
selbst abzuurteilen) für Fälle von An- ` 
griffen auf völkerrechtlich geschützte 
Personen, deren Dienst- und Wohnräume. 


3. Am 12 Juli 1976 kündigte die Bin- 


desrepublik Deutschland im Sicher- 
heitsrat der Vereinten Nationen, der 
sich gerade mit der israelischen Be- 
freiungsaktion von Geiseln in Entebbe 
beschäftigte, die Vorlage eines Vor- 
schlags zur Ausarbeitung einer Konven- 
tion gegen Geiselnahme an. Dies führte 
zu dem Internationalen Übereinkommen 
der UNO gegen Geiselnahme vom 18. De- 
zember 1973. Die Präambel dieses Über- 
einkommens begründet die Notwendigkeit 
der Wahrung des Weltfriedens und der 
internationalen Sicherheit. Die UNO- 
Konvention klammert den konkreten Tat- 
bestand der Geiselnahme aus dem Gesamt- 
komplex der internationalen Terroris- ; 
musbekämpfung aus. Sie ächtet jede, Art 
von Geiselnahme ohne Rücksicht auf Tä- 
ter, Opfer und Motiv und verpflichtet 
die Vertragsstaaten, jeden Geiselneh- 
mer auszuliefern oder selbst straf- 
rechtlich zu verfolgen. Dieses Überein- 
kommen ist am 3. Juni 1983 in Kraft ge- 
treten. 


Die vorgenannten Übereinkommen begnü- 
gen sich nicht mehr damit, allgemein 
gehaltene Pflichten zur staatlichen 
Zusammenarbeit zu bestimmen. Sie be- 
schreiben vielmehr - losgelöst vom Be- 


. griff des Terrorismus - konkret die Ta- 


ten, auf die die Übereinkommen anzuwen- 
den sind und legen Rechte und Pflichten 
der Vertragsstaaten im Hinblick. auf die 
Schaffung von Straftatbeständen, die 
Strafverfolgung, die Auslieferung und 
die Zusammenarbeit zwischen den Staaten 
fest. Die Ursachen für die Taten oder 
die Motive der Täter spielen dabei kei- 
ne Rolle. & | 


V. - Maßnahmen sonstiger internationaler 
Gremien 


Die Staats- und Regierungschefs der 
Länder der Weltwirtschaftsgipfels haben 
auf ihrem Treffen in Bonn am 17. Juli 
1978 erklärt, daß ihre Regierungen die 
gemeinsamen Bemühungen zur Bekämpfung 
des internationalen Terrorismus inten- 
sivieren werden. Bei Ablehnung der Aus- 
lieferung oder. Strafverfolgung von Flug- 
zeugentführern durch ein bestimmtes Land 
werden sie bemüht sein, sämtliche Flü- 
ge in ein solches Land einzustellen 
(sog. Luftboykott). Diese Absichtser- 
klárungen wurden in den Konferenzen: 

von Venedig (1980) und London (1984) 
bekräftigt und konkretisiert. 


VI. Europäische Maßnahmen zur Bekämp- 
ung qes Internationalen Terrorismus 
Die europäischen Staaten haben sich in 
der Vergangenheit um die Verbesserung GJ 
der zwischenstaatlichen Zusammenarbeit \ 
auf dem Gebiet der Strafrechtspflege 
- einschließlich der Bekämpfung des 
Terrorismus - sehr bemüht. 


1.. Europarat 


a) Ein Vorgänger dieser Bemühungen 
ist das von den Mitgliedern des 
Europarats schon 1957 erarbeitete 
Europäische Auslieferungsüberein- 
kommen, dem nunmehr 17 europäische 
Staaten angehören. 1959 folgte das“ 


Übereinkommen über die Rechtshilfe 
in- Strafsachen, welches die Zusam- 
menarbeit im Strafverfahren der Ju- 
stiz regelt. Andere Formen der Zu- 
Sammenarbeit werden z.B. durch die 
Übereinkommen über die internatio- 
nale Geltung von Strafurteilen 
(1970), die Übertragung der Straf- 
verfolgung (1972), die Überstellung 
von Verurteilten (1983) und andere 
Vereinbarungen erfaßt. 


b) Nach entsprechenden Resolutio- 
nen des Ministerkomitees des 
Europarats von 1970 und 1974 ist 

das Übereinkommen des Europarats 

zur Bekämpfung des Terrorismus vom 
27. Januar 1977 (die sog. Straßbur- 
ger Konvention) entstanden. Die Be- 
sonderheit dieses europäischen Über- 
einkommens besteht zunächst darin, 
daß ganz bestimmte terroristische 
Taten, nämlich Angriffe auf Diplo- 
maten und auf die Zivilluftfahrt 
sowie Geiselnahmen enumerativ auf- 
gezählt werden und daß darüber hin- 
aus ganz allgemein jede Tat, bei de- 
ren Begehung bestimmte Tatmitte]l wie 
Bomben, Handgranaten, Raketen, automa- 
tische Schußwaffen, Sprengstoffbrie- 
fe oder -pakete verwendet werden, 
für die Zwecke der Auslieferung nicht 
als politische Straftat behandelt 
werden darf. 


Die Anti-Terrorismus-Konvention des 
Europarats von 1977 ist - trotz der 
Vorbehaltsklausel des Artikel 13 - 
ein Schritt in die richtige Rich- 
tung. Mit der Katalogisierung be- 
stimmter terroristischer Taten und 
durch das Verbot, die Auslieferung 
wegen politischer Motive der Straf- 
tat zu verweigern, wird die Bekämp- 
fung des Terrorismus wesentlich er- 
leichtert. Das Recht der Bundesre- 
publik Deutschland hat eine entspre- 
chende Strafvorschrift geschaffen, 
die diesem Prinzip folgt. Es wäre 
für die Bekämpfung des Terrorismus 
sehr nützlich, wenn andere Staaten 
entsprechende Regelungen treffen 
würden. 


с) Die Parlamentarische Versammlung des 
Europarats, ein Zusammenschluß von 
Parlamentariern der Mitgliedsstaa- 
ten, hat in seinen Empfehlungen 852 
(1979), 916 (1981) und 941 (1982) zur 
Verteidigung der Demokratie gegen 

den Terrorismus in Europa aufgerufen, 
die Ratifikation bestehender Überein- 
kommen durch möglichst viele Staaten 
gefordert, zu gemeinsamen Aktionen 
der Staaten aufgerufen und die Er- 
richtung eines Studien- und Dokumen- 
tationszentrums für Ursachen, Ver- 
hütung und Bekämpfung des Terroris- 
mus vorgeschlagen. 


Le 
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Die Europäische Justizministerkon- 
ferenz in Luxemburg vom 20. bis 21. 
Mai 1980 forderte eine solidarische 
Behandlung des Terrorismusproblems. 


2. Europäische Gemeinschaft (EG) 


Auch die Staaten der Europäischen Ge- 
meinschaft haben zur Bekämpfung des Ter- 
rorismus verschiedene Maßnahmen beschlos- 
sen: SÉ ) 


gere Zusammenarbeit bei der Verhinde- 


“te und schlug die Prüfung eines neuen 


- litische Delikte. Nach Š 129 a des 
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NACH LUST омо © 
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darauf gerichtet ist, Straftaten gegen 
das Leben, gegen die persönliche Frei- 
heit oder gemeingefährliche Straftaten 
wie Brandstiftung, Sprengstoffverbrechen 
und ähnliches zu begehen. Solche Taten 
werden in der Bundesrepublik Deutsch- 
land deshalb grundsätzlich allein unter 
strafrechtlichen Gesichtspunkten (in 
Verbindung mit dem nationalen Verfas- 
sungsrecht) beurteilt. 


ҮІІ. 







Notwendigkeit weitergehender Maß- 
nahmen 


Die gerade in jüngster Zeit verstärkten 


a) Aufgrund eines Beschlusses der In- terroristischen Aktivitäten zwingen zu 
nen- bzw. Justizminister der EG- neuen Anstrengungen im Kampf gegen den 
Staaten vom 29. Juni 1976 findet Terrorismus. 

im Rahmen ständiger Sitzungen ein 1. Е o Cala 11 + di 
. Informationsaustausch zwischen den <: се = пег EE = 
zehn Mitgliedsstaaten statt. Die Zu- ZE E 
sammenarbeit vollzieht sich in einer werden, die bereits bestehenden Über- 
Arbeitsgemeinschaft mit der Bezeich- einkommen zu ratifizieren und ihrem 
nung TREVI, wobei die Buchstaben a entsprechend mit Leben zu er- 
"Т" für Terrorism, "В" für Radica- ые x 
lism, "E" für Extremism und "VI" 2. Erfahrungen über Hintergründe, Ar- 
für Violence stehen. beitsweisen und Bekämpfungsstrate- 

b) Die Mitgliedsstaaten der EG haben ENEE E 
ferner am 4. Dezember 1979 ein Über- 3. Im Bereich der Auslieferung ist welt- | 
einkommen über die Anwendung des weit eine Regelung anzustreben, daß 
Europäischen Übereinkommens von 1977 terroristische Straftaten nicht mehr 
unterzeichnet (sog. Dubliner Über- unter dem Privileg der politischen 
einkommen). Es stellt den Versuch Straftat beurteilt werden. 
dar, die bisher nicht von allen : : : : 

SE 4. Bestimmte Delikte wie Mord, Geisel- 
Mitgliedsstaaten des SE nahme, Sprengstoffverbrechen und an- 
EE dere gemeingefährliche Taten sollten 
Mitgliedsstaaten voll zur Anwendung Е а ZE 
zu bringen. Dieses Abkommen von Du- к 
blin ist allerdings noch nicht in о. Zumindest ist darauf hinzuwirken, daß 
Kraft getreten. | terroristische Straftaten im Fall 

c) Das Europäische Parlament, das aus Bell a 
unmittelbar gewählten Mitgliedern ungesühnt bleiben 
der zehn Staaten der Europäischen e 
Gemeinschaft besteht, hat in seiner VIII. Schlußbemerkung 
Entschließung vom 16. September 1982 SE А 7 
(9124/82) nr Ee 
immer motivierte Nachsicht mit Ter- können, ist ohne Zweifel ein höhe Ziel 
roristen ausdrücklich verurteilt > : ; 

5 Zu seiner Erreichung bedarf es noch 
3. Die Konferenz über Sicherheit und vieler Anstrengungen, auch durch klei- , 


in ne Schritte auf den unterschiedlich- ` 
sten Ebenen. Es ist zu hoffen, daß die 
heutige Diskussion im Ergebnis zu einer 
Resolution führt, die einen Beitrag 

der Juristen für einen solchen Schritt 


in eine friedvollere Zukunft darstellt. 


-~ 


ДНЕМ. АА. JEM ICH. 
GEAN RAGE ALSO FOR 
DEN ANGEKLAGTEN EINE 


EBENSLANGE GEFÄNGWIS- 
— í GE 


Zusammenarbeit in Europa (К 
Madrid von 1980 bis 1982 verurteilte 


den Terrorismus allgemein, forderte en- 
rung und Bestrafung terroristischer Ak- 


Systems bilateraler Beziehungen in die- 
sem Bereich vor. 


4. Das deutsche Recht behandelt terro- 
ristische Straftaten nicht als po- 
deutschen Strafgesetzbuches ist eine 
terroristische Vereinigung der auf eine 
gewisse Dauer angelegte organisatori- 
sche Zusammenschluß von mindestens drei 
Personen, wenn der Zweck der Vereinigung 


Freilassung von Günther | 
| Sonnenberg sofort!! 


Überarbeitete Fassung des Redebeitrags 
von RA Gerd Klusmeyer, Hannover, auf 
einer Veranstaltung für die Freilassung 
von Günter Sonnenberg am 19.7.1985 in 
Karlsruhe. 






© 


Sea е 


deshalb das Ausmaß staatlicher Aufstands- 
bekämpfung deutlich! 


Bei seiner Festnahme am 3. Mai 1977 wur- 
` de Günter von einer Kugel im Kopf getrof- 
fen. Die unmittelbaren Verletzungsfol- ` 
gen waren eine längerwährende Bewußtlo- 
sigkeit verbunden mit einem akut lebens- 
bedrohlichen Zustand. | 
Die Langzeitfolgen sind Konzentrations-, 
Gedächtnis- und Wortfindungsstörungen, 
an deren Kompensation Günter täglich ar- 
beitet. Diese Bemühungen um Rehabilita- 
tion werden ihm jedoch aufgrund der Be- 
dingungen, unter denen er täglich kämp- 
fen muß, nahezu unmöglich gemacht. , 


Ich will jetzt aufgrund der aktuellen 
Situation etwas zu Günter sagen; wo- 
durch einige Dinge, die der Kollege Mi- 
chael Schubert angesprochen hat, klarer 
werden. 


Günter wird seit acht Jahren in Isolations- 
haft gefangen gehalten. Das allein wäre 
noch kein Grund, sich mit seiner Person 
besonders zu beschäftigen. Die Besonder- 
heit liegt jedoch darin, daß Günter 
haftunfähig ist. An seiner Person wird 
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Während des letzten Hungerstreiks der 





politischen Gefangenen aus der RAF und 
dem Widerstand für Zusammenlegung trat 
bei Günter ein. lebensbedrohlicher Zu- 
stand ein, der mit Sicherheit nicht 
durch die körperliche Schwächung durch 
` den Hungerstreik verursacht worden war. 
Ich hatte ihn nahezu täglich besucht, . 
deshalb kann ich sagen, daß dieser Zu- 
sammenbruch völlig überraschend erfolg- 
te. 
Jedenfalls hatte in der letzten Januar- 
woche sein Zustand sich so zugespitzt, 
daß er einen physischen und psychischen 
Zusammenbruch erlitt, der ihn letztend- 
lich, im Zustand der Bewußtlosigkeit, 
ins Krankenhaus nach Stuttgart führte. 
Alles Vorgänge, von denen ich nichts 
weiß, weil dieser Zeitraum uns gegen- 
über geheimgehalten wurde und wird. In 
dieser Phase brach er den Hungerstreik 
ab. ` 


Jedenfalls wurde das uns so in der Presse 
vermittelt. Natürlich konnte es keine . 
bewußte Entscheidung gewesen sein. Seit 
seiner Verhaftung hat Günter sich an 
allen politischen Hungerstreiks betei- 
ligt, weil die Zusammenlegung natürlich 
für ihn ein konreter Schritt war, das 
Vernichtungsprogramm gegen ihn und Ms: 
le politischen Gefangenen zu durchbre- 
chen. 

In keinem dieser Hungerstreiks war bis- 
her eine derartige Gefährdung aufgetre- 
ten, wie dies beim letzten der Fall 

war. Die Ursachen sind die extrem lan- 
ge Isolationshaft und die Bedingungen, 
unter denen er seine Bemühungen um Re- 
habilitation durchführen muß, Bedin- 
gungen also, die dieses Bemühen mit 
allen Mitteln zu verhindern suchen. 

So darf zum Beispiel kein Vertrauens- 
arzt ihn aufsuchen; ebenso wurden die 
Forderungen der Gutachter nach ver- 
mehrten Gesprächsangeboten, vermehr- 
ten Besucherkontakten usw. nicht er- 
füllt. 
Eine aktuelle Verschlechterung seines 
Gesundheitszustandes trat im Mai des 
Jahres ein. Günter erlitt einen epi- 
leptischen Anfall. Er hatte jahrelang 
ein Antiepileptikum eingenommen, das 

er dann Ostern auf "Anraten" des Knast- 
arztes abgesetzt hat. Es ist aber klar, 
daß das Absetzen dieses Medikaments 
ebenso wie die Einnahme einer ständi- 
gen ärztlichen Kontrolle bedarf. Diese 

‚ Kontrolle war jedoch zu keinem Zeit- 
punkt gegeben. 

Um das in die Erinnerung zu rufen, wer-. 
de. ich jetzt etwas zur Chronologie des 
Vollzugs der Haftbedingungen sagen. 

Das würde im Einzelnen zu weit führen; 
ich beschränke mich daher auf das We-. 
sentliche. › 
Nach der Aktion gegen Buback wurde Gün- 
ter zusammen mit Verena Becker festge- 
nommen. Bei dieser Verhaftung gab es 
einen Schußwechsel, bei dem er von hin- ` 
ten in den Kopf getroffen wurde. Das 
Projektil drang in seinen Kopf ein und 
zersplitterte dort, Bei einer notdürf- 
tigen Operation wurden die Splitter 

des Projektils jedoch nur zum Teil ent- 
fernt; der größere Teil steckt heute 
noch im Kopf. Zu dieser Zeit befand 
Günter sich im Zustand der Bewußtlosig- 
keit. 


Etwa zwei Wochen später wurde ihm der 
Haftbefehl durch den Ermittlungsrich- 
ter beim Bundesgerichtshof, Kuhn, und 
‚dessen Gehilfen Fernholz, eröffnet. 

Um die Bedingungen, unter denen der 
Haftbefehl gegen Günter eröffnet wur- 
de, deutlich zu machen, muß ich aus dem 
Sitzungsprotokoll zitieren. Aus dem 
nachfolgend zitierten Dialog ergibt 
sich eindeutig die Vernehmungsunfähig- 
keit Günters. 

Frage Ermittlungsrichter: "Haben Sie das 
Motorrad 'Suzuki' angemietet?" (Zur 
Erläuterung: Buback soll vom Motorrad 


. aus. erschossen worden sein.) Antwort: 
Günter: "Ach so, mhh,mh.". 
Der Vermerk des Richters zu dieser in- 
haltlosen Äußerung: "Es läßt sich aus 
diesen Äußerungen des Beschuldigten 
nicht entnehmen, ob er. sich bejahend 
oder verneinend geäußert hat.". Dies 
ist ein Paradebeispiel für verbotene 
Vernehmungsmethoden. 
Danach kam eine Zeit mit Verlegungen, 
Operationen, Untersuchungen; aber im- 
mer begleitet von einer ganz intensi- 
ven Isolation, die in den Krankenhäu- 
sern teilweise noch schlimmer war als 
in den Knästen. 


1978 begann der Prozeß gegen Günter 
und zwar gegen ihn allein, obwohl er 
‚zusammen mit Verena Becker festgenom- 
men worden war. Die Anklagen waren 
identisch. Der Prozeß gegen Verena war 
schon zuvor durchgeführt worden. Mei- 
nes Erachtens aus dem Grund, um ihm 
die Möglichkeit zu nehmen, sich tat- 
sächlich zu verteidigen, und dazu war 
er nicht in der Lage. 

Der Prozeß begann im März 1978. Er war 
relativ kurzfristig terminiert worden 
und wurde außergewöhnlich kurz. durch- 
geführt. Es waren sechs Gutachter im 
Spiel, die Günter begutachtet hatten. 


Davon hatten ihn drei für verhandlungs- 


unfähig erklärt. Das Gericht aber letzt- 
endlich entschied, daß die Frage der 
Verhandlungsfähigkeit keine medizini- 
sche Frage sei, sondern eine Rechtsfra- 
ge. Das Gericht bezeichnete Günter als 
verhandlungsfähig. Dabei hat der Ver- 
treter der BAW das ungefähr so formu- 


> liert: "Daß nicht entscheidend sei, wie- 


viel Gehirnsubstanz Sonnenberg verlo- 
ren habe, sondern daß er noch genug 
hat, um dem Prozeß zu folgen." Das а1-. 
so ist Verhandlungsfähigkeit. Günter 
hat sich unter diesen Bedingungen aus- 
schließen lassen. Er wurde dann auch 
erwartungsgemäß zu lebenslänglich ver- 
‚urteilt. 


Als Folge des erlittenen Kopfschusses 
fehlte Günter hinter dem Ohr ein Stück 
der Schädeldecke. Im Jahre 1979 wurde 


. ihm das fehlende Stück operativ ein- 


gesetzt. Die Forderung seines Opera- 
teurs war, daß Günter unter allen Um- - 
ständen - also auch dann, wenn er das 
Antiepileptikum, das ihm verordnet 
worden war, einnehme - regelmäßig un- 
tersucht werden müsse und die nächste, 
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umfassende Untersuchung spätestens nach 
drei bis fünf Jahren vorgenommen werden 
müsse. | E | 
Das ist jedoch bis heute - also sechs 
Jahre später - noch nicht erfolgt. Gün-: 
ter mußte sich nach dem Hungerstreik '81 
in der Vollzugsanstalt Bruchsal dem Nor- 
malvollzug unterwerfen. In den Verhand- 
lungen 1981 hatte der damalige SPD-Ju- 
Stizminister Schmude versichert, künftig 
werde kein Gefangener isoliert. 
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Günter sollte mit Roland Mayer zusammen- · 
gelegt werden, um beide in den Normal- 
vollzug zu intergrieren. 


Entgegen dieser Zusicherung Schmudes 
blieben für Günter und Roland die iso- 
lierenden Sonderhaftbedingungen wie Be- 
sucherkontrolle, Briefzensur usw. wei- 
terhin in Kraft. Die Gefangenen, die 
mit ihnen zusammenkamen, wurden Son- 
derbehandlungen unterworfen; so wurden 
sie z.B. vor und nach der Arbeit durch- 
sucht. Spitzel wurden eingeschleust. So 
wurde sehr rasch .offenbar, daß die Zu- 
sicherungen Schmudes’ eine einzige Farce 


- waren, um die Betroffenen und die üf- 


fentlichkeit zu täuschen. Deshalb ver- 
weigerten beide zunächst die weitere 
Teilnahme am Normalvollzug. 

Im Jahre 1983 wurden die Haftbedingungen 
gegen Günter und Roland weiter ver- 
schärft. | ` 
Als Vorwand diente der konstruierte Vor- 
миг? der Unterhaltung eines "legalen 
Info-Systems. Die Folge waren verschärf- 
te Zellenrazzien und bei Günter nun auch 
die Einführung der Trennscheibe bei Ver- 
teidigerbesuchen. 

Aus Protest gegen diese Maßnahmen bra- 
chen Günter und Roland nunmehr auch den 
gemeinsamen Hofgang ab. 

Seit damals befindet sich Günter wieder 
in Totalisolation.- 


Es hat immer wieder Versuche der Vertei- 
digung gegeben, Günter untersuchen -zu 
lassen. Diese Bemühungen wurden immer ~ 
wieder zurückgewiesen. Der Grund ist 
denkbar einfach: Der Staatsschutz ver- 
fügt über Informationen über Günters 
Gesundheitszustand, die uns aber nicht 
bekannt sind. Wenn uns diese zur Ver- 
fügung stünden, wäre es uns ein Leich- 
tes, Günters Haftunfähigkeit nachzuwei- 
sen und für den Staatsschutz ungemein 
Schwierig, Günter weiterhin in Haft zu 
halten. 


Trotz Günters lebensbedrohlichem Zu- 
stand wurden während des letzten Hun- 
gerstreiks seine Haftbedingungen weiter 
verschärft. Es ist deshalb notwendig, 
etwas geneauer auf diese Maßnahmen und 
ihre Folgen einzugehen. 

Günters Situation war gekennzeichnet 
durch eine endlose Kette großer und 
kleiner Schikanen. Obwohl es Winter war, 
wurde die Heizung abgestellt; während 


des Duschens wurde ihm das warme Wasser 


abgedreht; das Mineralwasser wurde ihm 
während des Hungerstreiks verweigert; 
ein Leistenbruch machte Günter schwer 
zu Schaffen, er muß deshalb operiert 
werden. Der Anstaltsarzt jedoch ver- 
weigerte ihm die Operation mit der Be- 
gründung: "Sie werden im Hungerstreik 
sowie so sterben!" 

Auf diese Weise sollte Günter zermürbt 
werden. š 

Im Januar 1985 wurde Günter ins Knast- 
krankenhaus Hohenasperg verlegt. Dort 
befand er sich zunächst in der chirur- 
gischen Abteilung; kurze Zeit später 
wurde er jedoch in die psychiatrische 
Abteilung verlegt. Die offizielle Be- 
gründung dafür war "Platzmangel". Die 


“ständigen Schikanen des Staatsschutz' 


wie die Verlegung in die psychiatri- 
sche Abteilung, häufig sich wiederho- 
lende Zellenrazzien und Zellenverle- 


- gungen zeigten dort ihre Wirkung. Als 


ich ihn auf dem Hohenasperg zum letz- 
ten Mal besuchte, zeigte er starke An- 
zeichen der Angegriffenheit; ich will 
sagen, er war relativ unsicher, aufge- 
regt, unheimlich aufgeregt. | 

Man hat gemerkt, daß die ungeheure Be- 
lastung durch extrem verschärfte Haft- 
bedingungen Wirkung Zu zeigen begannen. 


(wird wegen Platzmangel im nächsten Heft fortgesetzt) 

















Friedensbewegung: 30 Jahre Bundeswehr 
— kein Grund zum Feiern! 


Zum 50. Mal jährt sich in diesem Herbst 
das Bestehen der Bundeswehr (BU). 
Dieses Jubiläum soll уоп staatlicher 
Seite entsprechende Würdigüng erfahren 
und dazu benutzt werden,. das Ansehen 
der ВШ in der Öffentlichkeit wieder 
neuen Glanz zu verleihen. Mit fast 

460 öffentlichen Veranstaltungen - da- 
runter 100 Gelöbnisse, 16 große Zap- 
fenstreiche und 50 Tage der "Offenen 
Tür" - soll das 30-jährige Bestehen 
"mit Maß und Würde!" (so Manfred Wör- 
ner) gefeiert werden. 
Natürlich bleibt auch Baden-Württem- 
berg nicht davon verschont! Das Wehr- 
bereichskommando V plant, in Zusammen- 
arbeit mit den örtlich zuständigen 
Kommandeuren, eine Vielzahl von Bu- 
Auftritten im Ländle. Von Mannheim 

bis Radolphzell, von Rastatt bis Ulm 
wird "unsere" Armee fackeltragend, 
fahnenschwingend, mit schallenden Trom- 
peten und stampfenden Stiefeln nicht 
zu übersehen sein. Die "zentrale Fest- 
veranstaltung" (so Wehrbereichskomman- 
do М) für BaWü wird in der Landeshaupt- 
stadt Stuttgart äbgehalten. Hier pla- 
пеп das Wehrbereichskommando V und 

der "Verband der Reservisten der ВШ" 
am 30.10. eine SERENADE + EMPFANG 
"Serenade" ist ein schöneres Wort für 
einen kleinen Zapfenstreich; eine Ver- 
anstaltung, die ihren Ursprung im 17. 
Jahrhundert findet, und damals ein 
Signal zum Ende des Tages war. Es wur- 
de aber immer weiter ausgebaut, bis 

zu ihrem jetzigen Ausmaß mit Marsch- 
musik, Gebet ("Wir beten an die Macht 
der Liebe - Helm ab - Zum Gebet") und 
Deutschlandlied. Zum Empfang werden, 
neben Lothar Späth, weitere "Регѕбп= 
lichkeiten des öffentlichen Lebens", 
Alliierte und Reservisten eingeladen. 
Dies alles (sehr wahrscheinlich) vor 
und in dem Neuen Schloß, damit die 
Feier auch die richtige Kulisse hat. 
Damit aber nicht genug! Überdies zieht 
nämlich im September/Oktober die größ- 
te Ausstellung der ВШ "Unser Heer" 
durchs Land. Diese Propagandamaschine, 
die ebenfalls zum Ziel hat, die ВШ 
möglichst positiv darzustellen, rich- 
tet sich sehr stark auf Schüler/innen 
und andere Jugendliche. Im letzten 
Jahr zogen, neben 230.000 Bürger/innen, 
28.000 Schüler/innen zur Ausstellung. 


„ TRETEN WIR WEITERHIN FOR. | 
= De SOGENANNTE 
NULL-NULL-LŐSUNG— EN. WIR 
FORDERN ALSO DEN RADIKALEN 
ABBAU SÄMTLICHER AISMWAFFEN, 
SOWOHL IN DER SOWJETUNION 
ALS AUCH IN DER UDSSR //... 
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Sie spielt bewußt an auf die, von glan- 
zenden, machtvollen Waffensystemen 


-und von komplizierter Technologie aus- · 


gehende Faszination. Sie verschleiert 


bewußt die tatsächlichen Auswirkun- 

gen, das Tötungs- und Z/erstörungspo- 
tential dieser Waffen, falls sie mal 
eingesetzt werden sollten. 

Gleich viermal wird sie in BaWü ge- 

zeigt: 


vom 11.-15.9. in Titisee/Neustadt i 
vom 18.-22.9. in Villingen/Schwenningen 
vom 25.-29.9. in Reutlingen 

vom 2.-6.10. im Wangen i.A. 
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Die örtlichen und regionalen Friedens- 
gruppen planen schon entsprechende 
Gegenaktionen. 

. Auch die Feiern werden viele Gruppen 
und Organisationen nicht einfach über 
sich ergehen lassen.. Zur Vorbereitung 
vom Gegenaktionen zu der Stuttgarter 
Feier bildet sich im Moment ein lan- ; 
desweiter Zusammenschluß von Gruppen, 
die nicht akzeptieren, daß das 30-jäh- 
rige Bestehen einer Armee, einer Tö- 
tungsmaschinerie, gefeiert wird, zu- 
mal die ВШ in ihrer offensiven Aus- 
richtung (und das nicht erst seit den 
letzten Jahren) und in ihrer Funktion 
im Innern nur zu kritisieren und abzu- 
lehnen ist; 


1. Bereits in der Diskussion um die 


‚Remilitarisierumg Deutschlands, die 


übrigens schom 1947 angeleiert wurde, 
forderten 1950 ehemalige hohe Wehr- 
machtsoffiziere (und spätere BW-Generä- 
le) eine angriffsfähige ВШ. In der 
Himmeroder .Denkschrift, im der ihre. 
Überlegungen niedergeschrieben wurden, 
ist das folgendermaßen formuliert: 

"Die Verteidigung muß, wo immer mög- 
lich, offensiv geführt werden. Das 
bedeutet, daß überall und von Beginn 
an angegriffen werden muß." 

Ein pikantes Detail ist übrigens, daß 
diese ehemaligen Wehrmachtsoffiziere 
bei ihren Überlegungen immer von den 
Grenzen des Deutschen Reiches von 1937 
ausgingen, sich also vor der Realität 
eines geteilten Deutschlands verschlos- 
sen. 





HEUTE SCHOCK 


aberutungshescheit 





2. Die momentanen Entwicklungen der 
‚BU schließen voll an diesen Gedanken 
an.uDierBlzrüstet sich, ‚stärker als 

je zuvor, zur offensiven Kriegsführung. 
Der bedeutendste Schritt in dieser 
Richtung ist wohl das BW-Beschaffungs- 
programm 1985-1997, im dessen Rahmen 
‘die sgn. Konventionalisierung vollzo- 
gen werden soll. Die gigantische Summe 
“von 240 Milliarden DM wird, nach die- 
sem Plan, in den nächsten 12 Jahren 
für (meist neue oder gar noch zu ent- 
wickelnde) Waffensysteme ausgegeben 
werden. Der größte Teil soll in Sys- 
teme investiert werden, die die Offen- 
sive ermöglichen: | 


- Bessere Aufklärungs- und Führungs- 
einrichtungen, um besser im Hinter- 
lans des Gegners operieren zu können. 
- Neue Trägersysteme, wie das MARS- 
Raketenwerfersystem, die die Spreng- 
köpfe zielgenau zu den zu zerstören- 
den Objekten befördern. 
- Munition, deren Wirksamkeit die 
von Nuklearwaffen erreicht, und die 
imstande ist, sich eigemhändig auf 
ein Ziel zu richten und dieses selbst 
anzusteuern. 
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= @ Die Bundesregierung informiert: Politik der Erneuerung ИИИ 
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3. Diese Bestrebungen der BRD sind 
Dicht: als Alleingang zu betrachten. 

sie leistet hiermit einen wesentlichen 
Beitrag zur ‚Verwirklichung des "Кодегѕ- 
Plans" (auch genannt "Follow-on-Forces- 
Attack"/FOFA), das - von der NATO 

als gültige Gefechtsfelddoktrin akzep- 
tiert - als Kernpunkt der Angriff 

in die Tiefe und die Vernichtung 

der nachfolgenden Kräfte des Warschauer 
Paktes hat und zu diesem Zweck eine 
"Verstärkung der konventionellen 
Verteidigungskraft der МАТО" vorsieht. 
Rogers beschreibt den nach ihm benann- 
ten Plan im Frühjahr 1983 in der 
Zeitschrift Strategic revieu:"DasKon- 


zept fügt dem Schlachtfeld den As- 


pekt der Tiefe hinzu, indem es das 
Gebiet der NATO-Operation іп das 
Hinterland des Feindes hinein auswei- 
tet." Die ehemaligen Wehrmachtsoffi- 
ziere können zufrieden sein! 


д GR 


:4. Die ВШ hat aber nicht nur nach 
außen hin für "Frieden und Freiheit" 
zu sorgen, sondern soll auch im In- 
nern des Landes "Ruhe und Ordnung" 
sicherstellen. Durch die Notstands- 
gesetzgebung (Ende der 60er Jahre) 
verfassungsmäßig abgesichert, kann 
Sie gegen die eigenen Bürger einge- 
setzt werden. Als Teil des Kriegssce- 
narios wird auch das wiederholt ge- 
übt. Schon 1958 sagte, ein damals 
etwas anders eingestellter, Helmut 
Schmidt in einer Bundestag-Rede zum 
NATO-Planspiel "Lion Bleu": 
"Offiziere, deutsche Offiziere, die 
dieses Planspiel vorbereiten mußten, 
haben dabei geweint! Sie mußten sich 
nämlich realistisch darauf einstellen, 
daß sie der Hunderttausende Flücht- 
linge auf den Straßen nicht anders 
Herr werden konnten, als sie durch 
die Panzer von den Straßen zu Седеп." 
Nicht nur дедеп Flüchtlinge wird 
(auch jetzt noch) so rabiat geübt, 
auch Demonstranten, Streikende u.a. 
Unruhestifter werden bei BW-Manövern 
zum Angriffsziel erklärt. (Siehe 
Spiegel Nr. 27/1985, in dem über 

die Wintex/Cimex-Manöver 1985 berich- 
tet wird.) | 


So kleckert sich ein Bild von einer 
ВШ zusammen, das das kohlsche Ge- 
mälde der größten deutschen Friedens- 
bewegung in keinster Weise mehr ent- 
spricht. 
Diese ВШ ist eine Armee, eingebunden 
in offensiven Kriegsführungsstra- 
tegien, bewußt mitarbeitend an deren 
Umsetzung, und mit der Funktion, 

im Ernstfall mit allen Mitteln gegen 
die eigenen Bürger/innen vorzugehen. 


Was soll da noch gefeiert werden?! 


Nähere Informationen über. das Thema 
Bundeswehr, die 30-Jahr-Feier, Aktio- 
nen gegen die 30-Jahr-Feiern und 
gegen die Ausstellung "Unser Heer" 
bei: 


Kontaktstelle für Gewaltfreie Aktion 
Eugenstr. 9 

000 Stuttgart 1 

Tel. 0711/234391, Mo-Do 16-19 Uhr 
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ur тег Dal / 35 32 05 : 35 45 96 
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N ÜM Bag їп SE Geiselbachstraße З. 7300 Esslingen 
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MUSIK- UND THEATERWERKSTATT E.V. 


Alleenstraße 29 7300 Esslingen/Zell Telefon 0711/36 73 37 


Veranstaltungshinweise 
SEPTEMBER °85 


Fr. 13. / Sa. 14.9., 20:30 
AFRIKANISCHE NACHT 
mit der Gruppe 
SARABA 


Mi. 18. + Fr. 20.9., 20:30 
DISCO 


Sa. 21.9., 20:30 
STORMY MONDAY 
BLUESBAND 
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"Mee: IST ÜBERAL 


An dieser Stelle sollte eigentlich die 
Fortsetzung der Artikelreihe über Atom- 
energie in Baden-hürtemberg stehen. 
Doch die aktuellen Ereignisse in und 

um Wackersdorf haben mich dazu bewogen, 
über die Vorgänge dort zu berichten. 
Die meisten Informationen stammen vom 
Anti-WAA-Büro, das begonnen hat, die 
öffentlichkeitsarbeit gegen die WAA zu 
organisieren. Re 


Nachdem ich im Blättle Nr. 100 (Mrz. 
'85) auf Grundlagen und Entwicklung 
der Wideraufarbeitung eingegangen bin, 
beziehe ich mich jetzt auf den Fort- 
gang und die Planungen des Widerstan- 
des im Landkreis. | 


Widerstand 
Nach fast 4 Jahren breitesten Protests 
aus allen T ‘теп der Bevölkerung müs- 
sen wir feststellen, daß die Mehrheit 
der Bürger/innen nicht ernst genommen 
werden. 


Weder die Einwendungen von 53 000 Bür- 

ger/innen noch vielfache Protestkundge- 
bungen/Demonstrationen (zuletzt mit 

40 000 WAA-Gegner/innen) noch die jah- 

relange Informationsarbeit konnten die 

geplante WAA verhindern. 


Trotz eines Antrags auf Volksbegehren, 
daß das Baugelände zum Nationalpark er- 
klärt wird, sollen 1 000 000 ! Bäume 
gefällt werden. | 


Nach einer Umfrage der Betreiberfirma 
DNK sind nur 27% der Bürger/innen WAA- 
Befürworter/innen. 


Trotzdem: `In allernächster Zeit ist 


mit der Veröffentlichung des Bebauungs- 


planes für die МАА zu rechnen; seine so- 
fortige Genehmigung und der Beginn der 
Rodungsarbeiten wird erwartet. 


ja echt ` 
dermaßen hart |! 





Deshalb wurden von der Landeskonferenz 
der bayrischen Bürgerinitiativen ver- 
schiedene Widerstandsaktionen beschlos- 
sen: | e : 
- Ab sofort - Dauercamp in Kölbldorf 
- 11. ~ 18. August - Sommerlager 
- Am 2. Rodungstag - Gewaltfreie Behin- 
derungsaktionen 
‘ = Am Samstag nach Rodungsbeginn - Bun- 
desweiter Aufruf zur WAAldbesichti- 
gung und anderen Aktionen. 
=- Platzbesetzung = Um die Rodung zu 
verhindern. Eigentlich zu jedem 
Zeitpunkt, aber spätestens am 
Samstag nach Rodungsbeginn. 





Um die Koordination zu ermöglichen 
wurde das Anti-WAA-Büro eingerich- 
tet, Gleichzeit wird eine Telephon, 
Kette aufgebaut, mit deren Hilfe 

der Rodungsbeginn und der Termin für 
die Platzbesetzung bekanntgegeben 
werden. / 


|-existieren, nämlich über 10 Jahre, ` 


Кто. 
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Beteiligt euch ` R 
am Widerstand ! 








Sofort nach der Besetzung wurde mit den Arbeiten am Freundschaftshaus bego- І 
nen. Іп der Tradition von zB. Whyl oder Gorleben soll auch hier ein Zentrum 
‚des Erfahrungs- und Informationsaustausches für alle Betroffenen entstehen. 


SommerTager 


Vom 11.08 bis zum 18.08 fand das Som- 
merlager statt. Über 300 WAA-Gegner/in- 
nen waren im Laufe dieser Zeit da. ` 
Nach einer Woche mit vielen Diskussio- 
nen einigten sich alle Teilnehmer und 
Teilnehmerinnen des Camps zusammen mit 
јап örtlichen Bürgerinitiativen auf ein 
gemeinsames Konzept: Der Bauplatz soll- 
te besetzt werden. ` 

Schon früher ausgearbeitete Grundsätze 
im Auge, begann am Do,dem 15.08.1985 

um 5.00; Uhr die Aktion. 

Ca. 300 Teilnehmer/innen zogen in einem 
geschlossenen Zug auf den Bauplatz. 
Dort wurde sofort begonnen, ein Freund- 
schaftshaus zu errichten; das Gelände 
wurde nach außen mit Leinen, leichten 
Gehölzen und Transparenten abgegrenzt. 
Schon um 12.00 Uhr konnte im fertigge- 
stellten Freundschaftshaus eine Presse- 
konferenz abgehalten werden. 


Die Polizei war derzeit nicht untätig 
geblieben. Beamte räumten die Barrika- 
den auf den Zuwegen ab, und umstellte 
das Gelände. 


& 







Das Anti-WAA-Büro ` 
wurde gegründet um zu: 


-organisieren (alles was bei einem Wi- 
derstand gegen eine WAA anfällt) 
-informieren, also zB. Pressearbeit, 
Telephonkette oder Bundesweiter Infor- 
mationsaustausch 












denn so lange soll ja auch die WAA ge- 
baut werden (hoffentlich nicht). 


Es verschickt Briefe an internationa- 
le Umweltschutzorganisationen und den 
Rundbrief, dient als Koordinationsbü- 
ro für verschiedene Gruppen (zB GREEN- 
PEACE,Anti-AKW-Bi's,...) und gibt gern 
telephonisch oder schriftlich Auskünfte 
an Interessierte. 

Doch für diese Arbeit brauchen die Leu- 
te natür&Kklich auch Geld; sie nehmen 
deshalb auch gern Spenden entgegen. 


Adresse: Anti-WAA-Büro; Postfach: 1145 
8460 Schwandorf Tel: 09431-20759 | 


Sparkasse Schwandorf: 380 015 256 
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Bild: Anti-WAA-Büro 


Nachdem die Besetzer/innen sich gewei- 
gert hatten, den Platz freiwilleig zu 
räumen, wurde ihnen von der Polizei 
eine Frist zur Plenumsentscheidung zu- 
gestanden. Zu diesem Zeitpunkt setzte 
die Polizei 280 Bereitschaftsbeamte, 
20 - 30 Beamte der SEK ein; desweiter- 
ren kreisten gleichzeitig 2 Polizei- 
und 2 Bundesgrenzschutzhubschrauber ` ` 
über dem Gelände. 


Die nachfolgende Räumung des Bauplat- 
zes war gekennzeichnet von der unge- 
wöhnlichen Härte der SEK-Beamten. 
Die Räumung begann noch während der 
Plenumsdiskussion. Die nur passiven 
Widerstand leistenden Besetzer/innen 
wurden vom Platz gezerrt, es wurde 
getreten, geschlagen, an den Haaren 
gezogen und unter anderem auch die 
chemische Keule eingesetzt. Vor al- 
lem die SEK-Beamten,(die eine spe- 
zielle Nahkampfausbildung haben, und 
eigentlich nur eingesetzt werden, 
wenn die Mittel der Polizei/ des 
Bundesgrenzschutzes nicht ausrei- 
chen), traten durch ihre Härte und 
ihre Skrupellosigkeit hervor. 
während der ganzen Zeit wurde von 
seitens der Polizei Photographiert 
und gefilmt. Es kam auch zu Fest- 
nahmen: Nach Angaben der Besetzer/ 
innen 20 Leute; nach denen der Po- 
lizei nur 10. Als Grund wurde ge- 
nannt, daß die Festgenommenen ver- 
mummt gewesen seien; tatsächlich 

war dies aber wohl nur einer. 


Die Festgenommenen wurde bis zu 6 Stun- 
den: fesgehalten, erkennungsdienstlich 
behandelt und ihnen das Y аА 
verweigert. Da das vorgeworfene: Verge- 
hen aber nur eine Ordnungswidrigkeit 
darstellt, verstößt eine ED-Behand- 
lung gegen geltendes Recht. 


Durch den Polizeieinsatz gab es auf 
Seiten der Besetzer/innen viele Ver- 
letzte; udn nur durch das geschlosse- 
ne festhalten an den Grundsätzen des 
gewaltfreien Widerstandes konnten 
weitere Verletze verhindert werden. | 
Wieder einmal (wie. in der Geschichte 
des AKW-Widerstandes so oft) konnte ` 
nur die Besonnenheit der AKW-Gegner/ ` 
innen schlimmeres vermeiden. u 





An dem Tag, ап dem die Rodungsarbeiten 
beginnen, tritt der Widerstand gegen 
die WAA in eine neue Phase. Bis heute 
-liegen für die Pläne der DNK nur Ent- 
würfe und Konzepte vor; dann aber wird: 





Grundsätze einer Platzbesetzung 4. Wir werden keine Schlacht um den mit den Arbeiten an der Anlage begon- 

ee Bauplatz führen. Die Verletzung von nen. Für diese Zeitpunkt haben sich 

1. Die Besetzung sollte Ausdruck des Menschen ist von unserer Seite aus- die Gegner/innen auf 2 Schwerpunkte 
Widerstands der einheimischen Be- . geschlossen. Bei einer Räumung wer- geeinigt. Behinderung der Rodungsarbei- 
völkerung sein. Die Gruppen, die den wir passiven Widerstand leisten. ten ab dem 2. Rodungstag und WAAldbe- 
eine Bestzung wollen, können nur .Gewaltfrei heißt nicht passiv sein - sSichtigung mit Bauplatzbesetzung am 


versuchen, sie so zu gestalten, dab Ein Zaun ist für uns kein Hindernis. Samstag nach dem Rodungsbeginn. 
eine breite Teilnahme aus dem Land- x 


kreis möglich ist. >. u vor der a Der 2. Rodungstag 
Eine Besetzung, die keine ö i- EE E | SEH , s: 
wir für sinnlos.. : 6. Wir wollen durch das Zusammenleben alle Interessierten über Telephonkette 
EE | TR auf dem Platz nicht nur zeigen woge- benachrichtigt. Am 2. Tag sollen mög- 
‚ От die Besetzung mit vielen Men- _ деп wir sind, sondern auch wofür. lichst viele WAA-Gener/innen durch 
über eine längere Zeit durch- Positive Symbole und konstruktive Gewaltfreie Behinderungsaktionen das 
үг zu können, brauchen wir eure Atmosphäre können somit unsere un- Vortschreiten der Arbeiten verzögern. 
ılfe. In unserer Zusammenarbeit sichtbaren Verteidigungswälle sein. Es ist wichtig, daß diese Aktionen von 
liegt unsere Stärke. | TE Е ögliches Scher ЕГЭ der Datz nöglichst Vielen und in vielfältiger 
E FE 32 | e Ein mo \ r y Form mitgetragen wird. Durch anketten, 
+ SE besetzung oder eine Räumung beseu- im Weg stehen, auf Bäume klettern oder 
ben eier: ° . tet nicht das Ende des Widerstandes. andere Aktionen sollen die Rodungsar- 


Die Besetzung ist nur eine von vie- 

- Keine WAA, auch nicht in Wackersdorf Aktionsformen gegen die МАА. 

- Stilllegung aller Atomanlagen у 

- Keine Strafverfolgung und Ве<р11те=»4Ф®#4ъ 
lung von Atomkraftgenern/innen. [|@ 3% 


beiten gestört werden.Wenn sich genü- 
gend Freunde/innen einfinden, könnte 
Sogar versucht werden, die Arbeiten völ- 
lig zu verhindern. Im Laufe der näch- 
sten Tage sollen weitere Aktionen durch 
durch geführt werden. е 



















Samstag nach Rodungsbeginn 


| Am ersten Samstag nach dem Beginn der 
‚Rodungsarbeiten sollen WAA-Gegner/innen 
N aus der ganzen Republik gemeinsam ge- 
gen dieses Projekt vorgehen. Es wird 
g aufgerufen zu einer großen WAAldbesich- 
tigung. Alle sollen sich um 14.00 Uhr 
m am Bahnhof Altenschwand treffen; da- ` 
dp) nach geht's geschlossen ins Baugelände. 
Wieder ist zu vielfältigen und fanta- 
m sievollen Aktionen aufgerufen; doch 
spätestens an diesem Tag soll der 
== Bauplätz endgültig besetzt werden. 
Mit Auftaktkundgebungen, Baumpflanz- 
N aktionen und anderen Aktionen, soll 
dem umwelt- und menschenfeindlichen 
Projekt unser geschlossener und 
lebendiger Widerstand entgegenge- 


em Setzt werden. ` — ^ 
Kommt alle, gemeinsam halten GE Gi 
EN f. SC 
wir die Atommafia au 29 
Schon nach kurzer Zeit umstellten Polizeibeamte das besetzte Gelände. Bald AR 
kam es auch zu Diskussionen zwischen Besetzer/innen und Polizisten; diese Kommt zur Demo am 12.10 nach München 
waren teiweise Schon 30 Stunden im Einsatz und über die Vorkommnisse ihres Kommt am Samstag nach Rodungsbeginn | 
Einsatzes nicht informiert. | Bild: Anti-WAA-Büro auf den Bauplatz 


„ФАР? , = Kommt - gemeinsam sind wir stark 


S 


Von dem überzogenen und zu һаг-* 
Теп Einsatz gibt es Photomate- 
rial als Beweismittel; teilwei- 
se mußten die Verletzten sogar 
äartztlich Behandelt werden. Der «o EE 
Einsatzleiter sprach nach dr = `> s ft 
Räumung davon, daß die Räumung а 

nach der bayrischen Linie er- 
folgreich verlaufen sei. 


Am Abend kam es in Schwandorf 0, И 
zu einer Demonstration der Be- ` Ä Sr “ұу | SE 
setzer; viele Einheimische E N EN SE a ST ЕЕ Р — 
schlossen sich dem Zug an, Sym-# ER Ne 2 N yo а 
phatiekundgebungen gab es vie- Г Оа а моу le e Ж NZ 3) Dee 
le; so wurde die Kundgebung ги! S N | © x x А ZP 
einem stimmungsvollen Triumph- & | 
zug. 
Nicht einmal die Beamten, die „ Abfahrt 
am Mittag den Platz ršumten, % chw 
konnten mit ihrer Anwesenheit YA" 
diese Stimmung zerstören. 7 





Wackersdorf 


ist überall 





Demonstration am 12. 10. '85 in München 


"тт 





Projekt für arbeitslose Jugendliche in Stuttgart _ 


Jedes Jahr am 1. Oktcber beginnen 

bei der Gesellschaft für Jugendsozial- 
arbeit und Bildungsförderung e.V. 

(ELB) in der Neckarstr. 63 in Stuttgart 
vier Arbeitsprojekte und ein berufs- 
vorbereitender Lehrgang für arbeits- 
lose Jugendliche. 

Denn spätestens nach den Sommerferien 
ist es für viele Jugendliche endgültig ' 
klar, daß es mit einem Ausbildungs- 
oder Arbeitsplatz (wieder) nicht ge- 
klappt hat. Was nun? Das ist die Frage. 
Die Mitarbeiter von der GJB haben 


.eine Antwort: Bewerbt euch für eines 


der Projekte! Neben der berufsfachlichen 
Anleitung können auch aktuelle Pro- 
bleme besprochen werden. Darüberhinaus 
sind die Mitarbeiter auch gerne bereit, 
Euch bei der Wohnungssuche, bei Behör- 
dengängen und bei der Arbeits- und. 
Ausbildugnsplatzsuche für das kommende 
Jahr behilflich zu sein. Dies ist 
besonders wichtig, denn die meisten 
Projekte enden leider nach einem Jahr. 
WELCHE ARBEITSMÖGLICHKEITEN GIBT 

ES NUN IN DER GJB: 


- 18 Jugendliche können für 9 Monate, 
evtl. auch für 10 Monate an einem - 
berufsvorbereitenden Lehrgang teilneh- 
men, in dem sie 3 verschiedene Bereiche 
kennenlernen und bestimmte Grundfer- 
tigkeiten eimüben können und zwar 

in den Bereichen: Farbe, Holz, Textil. 
Diese drei Berufsfelder bieten eine 
gute Möglichkeit, anschließend einen 
Arbeits- oder Ausbildungsplatz zu 
bekommen. 

Die finanzielle Förderung läuft über 
Bundesausbildungsbeihilfe; d.h. ein 
entsprechender Antrag muß beim Arbeits- 
amt gestellt werden. Natürlich sind 

die Mitarbeiter den Teilnehmern bei 

der Beantragung behilflich. Der Lehr- 
gang endet mit einem Zertifikat, das 
vom unserem Raumausstattungsmeister 


"ausgestellt wird. 


- 50 Jugendliche können in 4 verschiede- 
nen Projekten, die von der Landesre- 
gierung finanziert werden, arbeiten: 


* bei der KINDERSACHEN-RECYELINGGRUPPE, 
in der Kinderspielzeug und Kinderklei- 
dung wieder hergerichtet und in einem 
Second-hand-Laden verkauft werden. 

Die Anleitung erfolgt durch eine Hand- 
arbeits- und Werklehrerin. (15 Plätze) 





Атиќ g3 


БЕНЕН 


* bei der INSTANDSETZERGRUPPE, deren 
Arbeitsschwerpunkt die Entrümpelung 
und die Renovierung von städtischen 
Häusern ist. Auch hier steht ein hand- 
werklieher Anleiter, ein Schreiner, 
zur Verfügung. (15 Plätze) 


* bei der ÖKO-NATURSCHUTZGRUPPE, durch 
die Biotope angelegt und instand gehal- 
ten werden, bzw. Naherholungsgebiete 
"Tekultiviert!" werden. 

Die Grundbegriffe und die fachliche 
Umsetzung erfolgt hierbei durch einen 
Landschaftsgärtner. (15 Plätze) 


* bei der HAUSMEISTEREI, die kleinere 
Renovierungsarbeiten, Putzarbeiten. 
oder Botengänge übernimmt. (5 Plätze) 


In diesen 4 Projekten besteht eine 
Arbeitszeit von 32 Stunden die Woche 

und ein Entgeld von 845,- DM brutto 
wird ausbezahlt. Folgende Voraussetzung- 
en müssen jedoch hierbei erfüllt sein: 


die Teilnehmer müssen unter 25 Jahre 


alt sein und dürfen keinen Anspruch 

auf Arbeitslosengeld oder -hilfe haben. 
Wer hat an einem. dieser Projekte Interes- 
se bzw. kennt jemanden, für den diese 
Arbeitsmöglichkeit eine Chance wäre? 


Bitte wenden an:’ 


GJB-Jugendarbeitslosenzentrum 
Herrn Michael Schweizer 
Neckarstr. 63 

7000 Stuttgart 1 

Tel. 0711/228422 
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„Liebling, sieh nur! Wir habens geschafft. Hinter den sieben Bergen gibts Arbeit. = 


G. E 


1. Dktober; ein späterer 


° 
° 


Projektbeginn 


Beginn ist im Einzelfall möglich! 


Es ist auch ohne weitere Vorankündigung 


möglich, sich einfach mal bei uns 


umzusehen und sich dann anzumelden. 


\ 


Aber nicht zu lange warten - es liegen, 


uns schon Anmeldungen vor! 











[DEPORTIERT AUS DK oe 


INTERNATIONALES FRIEDENSCAMP IN DANEMARK 


Obwohl alles versucht wurde, unsere 
Aktionen nicht an die Öffentlichkeit 





Vom 28.07. bis zum 11.08. fand in Däne- 
mark der diesjährige 'Internationale 
Gewaltfreie Marsch für Entmilitarisie- 
rung' statt. 

Menschen aus 11 verschiedenen Ländern 
Europas’und von anderen Kontinenten 
wollten mit ihren Aktionen auf die 
zunehmende Bedeutung Dänemarks im 

_ westlichen Militärbündnis aufmerksam 
machen; gleichzeitig die Friedens- 
bewegung in Dänemark stärken. 


Aus Stuttgart nahmen mehrere Menschen 
der Graswurzelrevolution Stuttgart 

an dem als Camp gestalteten 'Marsch' 
teil. Kurz sollen hier die wichtigsten 
Vorkomnisse berichtet werden. 


Warum Dänemark ? 


Als Mitglied der NATO unterstützt Dä- 
nemark die Strategie des Ersteinsatzes 
von Atomwaffen. In Jütland gibt es ne- 
ben dem NATO-Hauptquartier für Nordeu- 
ropa auch 4 COB-Flughäfen; von diesen 
sollen bis zu 200 Kampfflugzeuge aus 
den USA und Groß-Britanien kurzfrist- 
ig Einsätze gegen Osteuropa fliegen. 
Seitdem 1976 ein geheimes Abkommen 
geschlossen wurde, können die USA 

die Flüghäfen ohne Konsultierung der 
dänischen Regierung benutzen. 





Gegen diese Operationsbasen richtete 
sich haupsächlich der Widerstand. 
Weitere Ziele waren: 


-Dänemarks Friedensbewegung zu unter- 
stützen 
-Öffentlichkeitsarbeit zu machen 
-andere Formen des Widerstandes ge- 
gen Militärs zu verbreiten 

-direkte gewaltfreie Aktionen durch- 
zuführen | 

-und ein bißchen Urlaub vom Alltags- 
streß machen. 


Was ist passiert in Dänemark 


In den ersten Tagen des Camps wurden 
Bezugsgruppen gebildet. Dadurch lern- 
ten sich kleine Gruppen von Menschen 
besser kennen; erleichterten und be- 
schleunigten so Entscheidungsprozesse. 


Entscheidungen wurden mit Hilfe des 
Sprecherrats-Prinzipes getroffen; 
alle konnten dadurch mitentscheiden. 





SE 
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j HUNGERSTREIK VON TÜRKISCHEN UND KURDISCHE 


Aktionen 


Die Menschen im Camp entschlossen 
sich hauptsächlich 2 große Aktionen 
durchzuführen. 

Eine Gruppe besetzte die Botschaften 
von verschiedenen Nordeuropäischen 
ländern, die andere Gruppe drang auf 
den COB-Flughafen in Karup ein. 

gen 


Am 6. August (Jahrestag der Hiroshima 
Atombombe) wurden die Aktionen begon- 
nen. Die Besetzer der Botschaften 
wurden nacheinander geräumt und nur 
verwarnt - Öffentliches Aufsehen soll- 
te vermieden werden. 


In die Karup-Base drangen ungefähr 80 
Menschen an verschiedenen Stellen ein. 
Unsere Gruppe wurde (nach durchschnei- 
den eines Zaunes) auf einer Rollbahn 
von zwei Militärs mit Hunden aufge- 
halten. 

Die offentsichtlich überraschten 'Be- 
wacher' brauchten viel Zeit, bis sie 
uns und die anderen Gruppen in ein 
Militärgebäude verbracht hatten. 

Dort soltten die Personalien festge- 
stellt werden; was aber nur bei we- 
nigen möglich war, da viele absicht- 
lich die Ausweise nicht mitgenommen 
hatten. Über Nacht wurden alle in ei- 
nein Gebäude festgehalten; am nächsten 


Morgen alle mit Ausweis (13 Menschen) 


doportiert (ausgewiesen). 

Alle ohne Ausweise wurden nach einer 
langen Fahrt in einem überfüllten Bus 
und vielen Überredungsversuchen durch 
die Polizei ("Zermürbungstaktik") wie- 
der in die Base zurückgebracht. Dort 
wurden wir eine weitere Nacht fest- 
gehalten. 


25 Menschen ließen am nächsten Tag 
der Polizei durch eine Anwältin ihre 
Ausweise zukommen; auch’sie wurden 
danach ausgewiesen. 


Die verbleibenden wurde danach vor 

ein dänisches Gericht geführt und 

zu 14 Haft verurteilt - wegen verstoß 
gegen das Passgesetz. 


Wie viele von ihnen die ganze Strafe 
absitzen mußten, ist nicht bekannt. 
Viele sind aber zumindest eine Woche 
inhaftiert gewesen. 


| й ав CES 
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Z ЗОР 2 
N EMIGRANTEN IN STUTTGART 


ллу: 


Mit dieser Aktion sollte auf die katastrophalen Bedingungen in den 
türkischen Militärgefängnissen, vor allem Diyarbakir und Ankara hin- 


gewiesen werden. 


40 


zu bringen, gab es ein starkes Pres- 
Seeche, Zeitungen und Rundfunk berich- 
teten vor allem von der Karup-Aktion; 
Solidaritätskundgebungen und Solida- 
rıtätsaktionen fanden in verschiede- 
nen Orten statt. | 


Einiges drang auch bis in die Lokal- 
presse Norddeutschlands; weiter schien 


dies aber nicht von Bedeutung gewesen 
zu sein. 


Wir können hier auch nicht alle Vor- 
kommnisse berichten, doch wer mehr 
wissen, kann gerne zu uns kommen. 
Wir treffen uns jeden Montag um 1930 
Im Forum 3 (Gymnasiumstr. 21) 
Ihr seid herzlich eingeladen. 


Dess Manfred 





"Internationaler. Gewaltfreier 
Marsch für Entmilitarisierung' 


ist ein Netzwerk, geknüpft aus anti- 
militaristischen und gewaltfreien 
Gruppen aus ganz Europa. 


Was wir tun: 


Wir treffen uns seit 1976 jedes Jahr 
zu Friedensmärschen/-camps, zB in 
Holland,Frankreich, Spanien, Polen, 
Rumänien und 1984 im "Fulda-Gap". 
Wir versuchen dabei gewaltfrei mit- 
einander zu leben und direkte Ak- 


tionen durchzuführen; gleichzeitig 


können wir gleichgesinnte aus aller 
Welt kennenlernen und miteinander 
und kreativ antimilitaristische Uf- 
fentlichkeitsarbeit machen. 


Wir fordern die Auflösung aller Mili- 
tärblöcke, Freiheit für alle. Kriegs- 
dienstverweigerer, Selbstbestimmung 
und Gerechtigkeit für alle Menschen, 
und vieles mehr. Also, die 


eendigung von Konflıktlosung 
mit Waffen, Gewalt und Herrschaft 





Und die Förderung von Alternati- 
ven der Sozialen Verteidigung. 





AUFRUF ` 


IN IHREM 5. JAHR DIE MILITTÄRISCH, 
FASCHISTISCHE DIKTATUR IN DER TÜRKEI 
ZU VERURTEILEN, NEHMT AN DER 
PROTEST-DEMONSTRATION TEIL! 


DEMO: 
Ort: Köln-Ebertplatz 
Datum: 7. September 
Zeit: 11.00 Uhr 





Für das Überleben neu mobilisieren 
Frieden schaffen durch Abrüstung und ‚Gerechtigkeit 


Den Rüstungswahnsinn beenden 


Millionen Menschen überall auf der Welt wollen 
nicht länger tatenlos hinnehmen, daß Strategien 
entwickelt und Waffen aufgestellt werden, die 
Krieg, sogar den Atomkrieg, führbar machen sollen 
und immer wahrscheinlicher machen, Niemals zuvor 
war Bewegung für den Frieden so wichtig. Die Not- 
wendigkeit zur Umkehr vom Rüstungswahnsinn stellt 
sich heute drängender denn je. 


Die qualitativ neuartige Aufrüstung bedroht zuneh- 
mend die Existenz der gesamten Menschheit: 

* durch die Militarisierung des Weltraums und durch 
die Erhöhung der: Zielgenauigkeit von Atomwaffen, 
durch die Aufstellung der Erstschlagswaffen Per- 
Shing 11 in der Bundesrepublik, ` 

* durch die Ausrüstung mit neuartigen weitreichen- 
den zielgenauen konventionellen Angriffswaffen, 
durch offene Interventionsdrohungen gegen Länder 
der "Dritten Welt". 


+- 
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dir wollen nicht, daß mit der von den USA und der 
NATO betriebenen umfassenden Aufrüstung eine mili- 
tärische Überlegenheit auf allen Eskalationsebenen 
angestrebt wird. Wir wollen nicht, daß z.B. mit der 
Airland-Battle-Doktrin und Schnellen Eingreiftrup- 
деп die Fähigkeit zur Kriegsführung in allen) Teilen 
der Welt geschaffen werden. 


Rüstung. tötet täglich - durch Rüstungsexporte in 
die Dritte Welt, offene und verdeckte Interven- 
tionskriege, Atomwaffentests und durch Entzug der 
Mittel, die zur Bewältigung des Hungers erforder- 
lich sind, In jeder Sekunde werden weltweit 100.000 
. DM für die Rüstung verschwendet. 

Rüstung treibt immer mehr Menschen in soziales 
Elend und Arbeitslosigkeit. 

Rüstung zerstört unsere Erde - durch Auspiunderung 
der natürlichen Ressourcen und Zerstörung der Um- 
welt. 


Die Bundesregierung hat zu verantworten, daß unser 
Land zur atomaren Abschußrampe für den "Sieg im 
Atomkrieg" ausgebaut wird. Die Bundeswehr wird mit 
neuartigen weitreichenden "konventionellen" Waffen 
umgerüstet, die den Osten bedrohen und einschüch- 
_ tern sollen und den Bundeshaushalt in den nächsten 
Jahren ruinieren. Die Bundesregierung hat sich 
vertraglich verpflichtet, die USA im Falle eines 
Interventionskrieges militärisch zu entlasten. Bun- 
deskanzler Kohl rechtfertigt das "Krieg der Ster- 
ne®-Programm Reagans als defensiv, obwohl es die 
Angriffsfähigkeit der USA erhöht. 


Die Bundesregierung ist für die wachsende Unsicher- 
heit und Instabilität in Europa in großem Maße 
verantwortlich. Ihrer Entscheidung zur Stationie- 
rung von Pershing 11 und Cruise Missiles folgte die 
Stationierung von noch mehr sowjetischen Raketen 
(SS 22, SS 23), die auf unser Land gerichtet sind, 
Ihre Zustimmung zum neuen offensiven Konzept der 
NATO und zu den Rüstungsprogrammen für Westeuropa 


kurbelt den Rüstungswettlauf an, erhöht die militä- 


rische Konfrontation und untergräbt die politischen 


Beziehungen zwischen Ost und West. Auch die WEU- | 


Politik der Bundesregierung ist weder auf "Entnu- 
klearisierung” noch auf Verminderung der militäri- 
schen Konfrontation gerichtet. Sie wird - ganz 
gleich ob als "zweiter Pfeiler Westeuropa" oder als 
"eigenständiger Verteidigungsbeitrag" - zur Ver- 


a Stärkung der NATO an der Seite der USA führen, 


Teile der Regierungskoalition wollen sogar eine 
eigenständige westeuropäische Atomstreitmacht. 


Die Bundesregierung versucht, die Öffentlichkeit 
über die Gefahren der Aufrüstung hinwegzutäuschen: 
* "Raketenabwehrschirme”, wie sie in den Programmen 
zur Militarisierung des Weltraums vorgesehen 
sind, schützen weder vor einem Atomkrieg noch vor 
dessen Folgen. 
* Der "konventionelle" Aufrüstungsschub vermindert 
die Atomkriegsgefahr nicht, -sondern erhöht die 
Bereitschaft zum Waffeneinsatz. 

* "Zivilschutz" schützt niemanden vor den Kriegs- 
folgen, sondern soll die selbstmörderische 1110- 
sion schüren, 
und überleben zu können. 


‚nicht den Regierungen überlassen bleiben, 


in Mitteleuropa einen Krieg führen 


Die Bundesregierung muß statt aufzurüsten eigen- 


. ständige, auch einseitige, Schritte zum Abbau der 


militärischen Konfrontation und zur Abrüstung un- 
ternehmen. Sie muß zusammen mit anderen Staaten für 
eine Politik der Entspannung und Versöhnung eintre- 
ten. 


Frieden läßt sich weder im Westen noch im Osten 
durch immer zerstörerischere Waffen sichern, son- 
dern allein durch eine konsequente weltweite Poli- 
„tik der Zusammenarbeit, der Verständigung und der 
Abrüstung, Gerechtigkeit für und Solidarität mit 
den Ländern der “Dritten Welt“. Dies heißt heute 


vor allem Solidarität mit Nicaragua, damit der dort 


begonnene neue Weg nicht zerstört wird, 


Wir fordern von der Bundesregierung, 


` * allen Plänen der \}S-Weltraummilitarisierung eine 


klare Absage zu erteilen und keinerlei Mittel für 
militärische Weltraumforschung - auch nicht im 
Rahmen eines westeuropäischen Eureka-Programms - 
zur Verfügung zu stellen 


* Stopp der Stationierung und Abbau der: Pershing 
Il-Raketen, Verzicht auf die 1986 geplante Auf- 
stellung der Cruise Missiles, Beseitigung aller 
in der BRD gelagerten Massenvernichtungswaffen 


* keine Erhöhung, sondern sofortige Senkung des 
Rüstungshaushaltes, Verzicht auf die Einführung 
von neuen Waffensystemen, die der Verwirklichung 
offensiver Kriegsführungspläne (wie FOFA und die 
AirLand-Battle-Doktrin) dienen können, Absage an 
jegliche Militarisierung Westeurop2s (2.8. Ausbau 
der WEU), Ablehnung jeglicher Interventionspoli- 
tik 
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desrepublik (Ausbau der militärischen Infrastruk- 
tur, Verlängerung des Wehrdienstes und die darü- 
‚berhinausgehende Verlängerung des Zivildienstes 
und dessen militärische Einplanung, Kriminalisie- 
rung und Mehrfachbestrafung von iotalverweige- 
rern, Militärdienst für Frauen), ‚Beendigung der 
zivil- militärischen Zusammenarbeit (Gesundheits- 
und Arbeitskräftesicherstellungsgesetz, Zivil- 
schutz und Notstandsplanung) als Teil der Kriegs- 
vorbereitung. 


* Einsatz der für Rüstung vorgesehenen Mittel zur 
Überwindung von Hunger und Elend in der "Dritten 
Welt", von Umweltzerstörung und Arbeitslosigkeit. 


Die Sicherung des Friedens, die Abschaffung aller 
Massenvernichtungswaffen und der Abschreckungsdok- 
trin, Solidarität und Gerechtigkeit für die "Dritte 
Welt" können nur durchgesetzt werden, wenn sie. 
sondern 
zur Sache des ganzen Volkes werden. Wir begrüßen 
die Diskussion um Alternativen zur herrschenden 
Unsicherheitspolitik einschließlich des Konzepts 
der sozialen Verteidigung und der Konversion der 
Rüstungsproduktion. Wir selbst sind herausgefor- 
dert, alternative, nicht bedrohliche Sicherheits- 
konzepte zu entwickeln, die eine friedliche - nicht 
militärische - Regelung von Konflikten ermöglichen. 
Unsere Aktivität ist darauf gerichtet, die Menschen 
weiterhin und erneut zum eigenen Handeln für den 
Frieden zu bewegen. 


Dafür müssen wir der Desinformationspolitik der 
Bundesregierung und Medien eine umfassende Informa- 
tionskampagne entgegensetzen, mit der wir möglichst 
viele Menschen erreichen. Dazu bedarf es der akti- 
ven Mitarbeit aller, die in den vergangenen Jahren 
gelernt haben, daß es zu eigenem politischen Han- 
deln und Engagement keine Alternative gibt. 


Um dies erneut sichtbar zu machen, wollen wir mit 
einer "Informationswoche der Friedensbewegung vom 
11. bis 16. November 1985 uns erneut zu Wort mel- 
den. | 
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Beendigung der. inneren Militarisierung der Bun-- 





Wir unterstützen die Aktionswoche des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes, denn der Abbau von Arbeits- 
plätzen und Leistungen für Bildung, Gesundheit und 
Soziales sind direkte Folgen der laufenden Erhöhung 


der Rüstungsausgaben im Bundeshaushalt. 


Wir rufen auf: | 

* Beteiligt Euch ап den regionalen Abschluñkundge- 
bungen der Aktionswoche der Gewerkschaftsbewegung 
gegen Arbeitslosigkeit und Sozialabbau am 19.: 
Oktober! : 


* Informiert in der Informationswoche der Friedens- 
bewegung vom 11. bis 16. November die Bevölkerung 
über die herrschende Unsicherheitspolitik. Unter- 
stützt die Forderungen und Aktionen der Frie- 
densbewegung und unterstützt auch weiterhin 
Aktionen des zivilen Ungehorsams. 


* Tragt die Diskussion darüber in alle gesell- 
schaftlichen Bereiche, in Kirchengemeinden, Schu- 
len, Hochschulen, Betrieben, Verwaltungen, Kaser- 
nen! 


* Komat am 16. November in Eurer Stadt, Eurer Ge- 
meinde, Eurem Dorf zu den örtlichen Veranstaltun- 
gen der Friedensbewegung unter dem Motto: "Signal 
für Frieden durch Abrüstung” 


2 Machen wir am 16. November Überall in diesem Land 
in Hunderten, ja Tausenden, von Orten die Frie- 
densversammlungen zu einer unübersehbaren Demon- 
stration dafür, daß wir die drohende Katastrophe 
nicht tatenlos hinnehmen -werden, sondern eine 
wirkliche Friedenspolitik durchsetzen wollen! 


Die Woche vom 11.-16. November 1985 soll ein erster 
Höhepunkt unserer Mobilisierung für das Leben sein, 
ein großes Friedensgespräch mit den Mitbürgerinnen 
und -bürgern, eine konkrete Warnung an Regierung, 
Parlament und Parteien und ein Auftakt für unsere 
Friedensarbeit im UNO-Friedensjahr 1986. Um darüber 
zu beraten, laden wir zu einer Konferenz "Friedens- 
jahr 1986" am 14./15. Dezember 1985 ein. 
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Nahost: Angriffe auf Palästinenserlager 


ОЕ хра МАЗА РУ E 


Der Nahe Osten ist zusammen mit Mittel- 
amerika und Westeuropa einer der wesent- 
lichsten Brennpunkte zwischen Revolu- 
tion und Konterrevolution. Die Bericht- 

_ erstattung der bürgerlichen Medien dar- 
über entspricht den Worten Richard 
Allens (ehem. Sicherheitsberater der 
Yanks): "Die Araber sind nicht normal." 
Es wird alles daran gesetzt, um die 
Menschen hier zu desorientieren, die 
Köpfe zu vernebeln, damit kein Begriff 

- über die wahre Situation entsteht 


- darüber, daß die Kriege im Nahen 
Osten von hier aus zusammen mit den 
Zionisten geplant, durchgeführt und 
unterstützt werden (so.wie z.B. wäh- 
rend der Invasion der Zionisten im 
Libanon 1982/84 Nachschub an Waffen 
und Munition für die Zionisten über 
die Rhein-Main-Airbase lief), 

- und darüber - wie die Palästinenser 
das mal zu der Invasion im Libanon 
gesagt haben - daß der Krieg im 
Kleinen ganz genau das widerspie- 
gelt, was die Imperialisten, allen 
voran die USA, mit ihren Kriegsstra- 
tegien für die ganze Welt vorhaben 
und wie das dann aussehen wird, 


- und natürlich darüber, daß es dort 
eine starke Befreiungsbewegung gibt, 
die ganz klare Vorstellungen über 
den Weg zur Befreiung hat (und na- 
türlich viele wichtige Erfahrungen 
im Kampf gegen den NATO-us-zioni- 
stischen Imperialismus). 


Die Schiene, auf der die imperialisti- 
sche Krisenbewältigung heute vor allem 
lauft, sind - 


- Bombardierungen der Stützpunkte des 
bewaffneten und vor allem des revo- 
lutionären Widerstands durch die 
zionistische Luftwaffe, 


- Vergeltungsaktionen nach bewaffne- 
ten Angriffen auf Dörfer, vor allem 
im Südlibanon durch die zionisti- 
sche Luftwaffe, 


-  Geheimdienst-Terroraktionen gegen 
wichtige Personen des Widerstands, 


- Geheimdienst-Terroraktionen gegen 
die Bevölkerung, um so Angst, Ver- ` 
unsicherung, Apathie und Mutlosig- 
keit in den Menschen zu erzeugen 
und | | 


- scheinbare Zugeständnisse, Verspre- 
chungen über Verhandlungen mit dem 
bourgeoisen Lager des Widerstands 
(Amal, Arafat); Ziel dabei ist, 


den revolutionären Teil des Widerstands 
der die einzige Perspektive für den 
Sieg verkörpert, zu-isolieren/neutra- 
lisieren, um ihn so vernichten zu 
können. 


Vor allem letzteres. ist der Versuch der 
Imperialisten, dem Ziel der PNSF (Pale- 
stine National Salvation Front - natio- 
nale palästinensische Rettungsfront) zu- 
vorzukommen: der Verankerung des revolu- 
tionären Widerstands im palästinensi- 
schen Volk und der Vereinheitlichung 

und Zusammenarbeit aller revolutionären 
Organisationen vor allem im Nahen Osten 
in Richtung auf eine einheitliche Front. 


Die Angriffe der Amal auf die palästi- 
nensischen Flüchtlingslager sind ein 
direktes Ergebnis dieser imperialisti- 
schen Politik, wo die Schweine es ge- 
schickt geschafft haben, die Amal - un- 
ter Ausnutzung und durch Anschüren von 
internen Widersprüchen zwischen Amal und 


palästinensischem Widerstand - für sich 
und ihre Ziele zu benutzen. | 
Wir denken, daß der Artikel über die 
Angriffe auf die Lager ein Stück zur 
Erklärung der Situation beitragen kann, 
und der Artikel über die PNSF etwas von 
der konkreten Perspektive des revolutio- 
nären palästinensischen Widerstands ver- 
mittelt. 

Beide Artikel sind in 'Democratic Pale- 
stine/Juni 1985' erschienen, erhältlich‘ 
über "Das arabische Buch, Wunderstr. 21, 
1000 Berlin 19' - allerdings nur auf 
Englisch. Bars 


KAMPF DER ABWEICHUNG, 

ШИ БАЕ РАЙО RUE p Ir ee 

EES Y J E Z Ú БА Се 
ZUBRINGEN 


Die Bildung der PNSF +1) ging von der 
Überzeugung aus, daß die PLO zu ihrem 
anti-imperialistischen Kurs zurückkeh- 
ren muß, wenn das palästinensische 
Volk seine Rechte zurückgewinnen will. 
Ebenso basierte sie auf der Überzeu- 
gung, daß die Führung um Yasir Arafat 
sich für das Gegenteil entschieden hat: 
Mitzumischen an den Plänen des US Im- 


perialismus,. über die Schiene der ara- 


ziell, wesentlich und unwiderruflich. 
Indem sie einer gemeinsamen palästinen- 


_  sisch-jordanischen Delegation zustimm- 


te, um über einen Tausch "Land gegen 
Frieden' mit "Israel" zu verhandeln, 
hat die rechte Führung in der Tat die 
zionistische Besetzung Palästinas an- 
erkannt; sie hat den Kampf um das pala- 
stinensische Recht als Nation und den 
Alleinvertretungsanspruch der PLO aufge- 
geben. So hat die palästinensische Rech- 
te im Kielwasser einer unrechtmäßigen 
und spalterisch abgehaltenen PNC-Si- 
tzung (palestinian national council) in 
Amman die Türen gegenüber allen Versu- 
chen, die PLO wiederzuvereinigen, zu- 
geschlagen. Für palästinensische Kräf- 
te, die entschlossen sind, die Revolu- 
tion fortzusetzen, haben die Annullie- 
rung des Amman-Abkommens und die Entfer- 
nung all seiner Verfechter größte Prio- 
rität bekommen, weil dies der einzige 
Weg ist, um die PLO auf ihre nationale 
Linie zurückzubringen. Zu diesem Zweck 
wurde die PNSF gebildet. 


Das palästinensische Volk sammelte sich 
um die PLO, weil sie seinen Weg zur Be- 
freiung repräsentierte. Jetzt benutzt. 
der rechte Flügel die Legitimation, die 
die PLO aus dieser Massenunterstützung 
gewonnen hat, für ihre eigenen beschränk & 





Die 6. Brigade beim Angriff auf Sabra 


bischen Reaktion als Bindeglied. Die 
Prinzipien der palästinensischen Revo- 
lution sind nichts abstraktes, sondern 
sind entstanden aus der Erfahrung von 
jahrzehntelangem Kampf gegen Zionismus 
und Imperialismus. Die Rechten haben, 
indem sie diese Prinzipien verletzen, 
ihren eigenen Bankrott offengemacht: 


sie sind nicht in der Lage, die Massen 
für den Kampf um ihre Rechte zu verei- 


nen und zu mobilisieren. Ebensowenig kann 


ihre Diplomatie diese Rechte dem eiser- 
nen Griff des Feindes entreißen. 


БОЛ E ДАММ EEE TFFRUNEMES 


ABKOMMENS VON AMMAN” 
Arafats Unterzeichnung dieser Vereinba- 
rung zusammen mit König Hussein machte 
die Abweichung der palästinensischen 

Rechten von der nationalen Linie offi- 


А 


ten Klassenziele, пат11сһ eine us-unter- 
stützte Lösung zu finden, die die zio- 
-nistische Besatzung und die reaktionäre 
Kontrolle in dem Gebiet konsolidieren 
will. Dies hat vielen unseres Volkes 

den organisatorischen Rahmen genommen, 
um ihren Willen nach Selbständigkeit 

und Selbstbestimmung umzusetzen. Die 
PNSF arbeitet daran, der Mobilisierung 
unseres Volkes Kraft zu geben, weil dies 
die elementarste Garantie dafür ist, 

daß die PLO auf ihre nationale Linie zu-N. 
rückgebracht werden und die Funktionen 
wiedererlangen kann, für die sie exi- 
stiert. Damit eng verbunden wird der 
bewaffnete Kampf eskaliert, was für 
die erneuten Versuche, die palästinen- 
sische Sache zu begraben, ein Hinder- 
nis darstellt. 





| Die PNSF hat eine wichtige 
Funktion bei dem Bemühen, die Bündnisse 
der palästinensischen Revolution vor dem 
Abgrund zu retten, in den sie vom rech- 
ten Flügel gestoßen wurden. Angesichts 
des Bündnisses der rechtenmit der ara- 
bischen Reaktion dient die PNSF als Zen- 
trum zur Stärkung von Bündnissen mit 
Kräften der arabischen nationalen Befrei- 
ungsbewegung. Es ist nicht nur Aufgabe 
der Palästinenser, das Abkommen von Am- 
man zu bekämpfen; dieses Abkommen stellt 
das Gerüst für eine Ausweitung. von Camp 
David dar, einer Sache von entscheiden- 
der Bedeutung für alle progressiven Kräf- 
te und nationalistischen Regierungen. 
Unsere internationalen Verbündeten waren 
äußerst beunruhigt darüber, daß sich der 
rechte Flügel für us-unterstütze Lösungen 
entschieden hat. Auf der ganzen Welt be- 
kämpfen anti-imperialistische Kräfte die 


_ zunehmende Aggressivität des US-Imperia- 


lismus. Niemand hat ein Interesse an ei- 
nem Sieg Reagans im Nahen Osten, was der 
Fall wäre, wenn Camp David erweitert 
wird. Die Kräfte des Friedens und des 
‚Fortschritts, besonders die sozialisti- 


sche Gemeinschaft - angeführt von der SU - 


haben in der PNSF einen aktiven Partner 
im antiimperialistischen Kampf. 


KISSINGERS VERMACHTNIS 


Nachfolgend genannte politische Entwick- 
lungen haben nur noch mehr offengelegt, 

- wie tief die palästinensische Rechte in 
das Abkommen von Amman und all seine ge- 
· fährlichen Konsequenzen verstrickt ist. 
Shultz' Besuch in "Israel", Ägypten und 
Jordanien vom 9. bis zum 13. Mai bestä- 
tigte den Inhalt der "Lösung", die zur 
Diskussion steht. Kurz vor Shultz' An- 
kunft erklärte die jordanische Regie- 
rung, daß die PLO auf folgende USzBedin- 
gung, die Schon vorher von Murphy” "über- 
mittelt worden war, "zustimmend" geant- 
wortet habe - daß nämlich Palästinenser 
in der gemeinsamen Delegation keine Ver- 
bindungen zur PLO haben sollten. Bei 
Shultz' Besuch ging es also um die De- 
tails der Aufstellung einer Liste von 
"akzeptablen" Palästinensern. | 

Die israelische Regierung erklärte, die 
Delegation dürfe "keine Personen enthal- . 
ten, die einer Organisation, die mit der 
PNC (palestinian national charter) ver- 
bunden ist, angehören." Als Shultz Jor- 
danien verließ, erklärte er: "Es wird ` 
eine palästinensisch-jordanische Delega- 
tion oder Gruppe geben. Evtl. werden 
verschiedene Leute zu unterschiedlichen 
Zwecken gebraucht werden." Bei ihren Ver- 
‚ suchen, die PLO dazu zu bringen, in die 
Liquidierung der palästinensischen Sache 
einzuwilligen, hat die US-Poltik Kis- 
singers. 'Teile-undherrsche-Verhand- 
lungsstil' auf eine neue Stufe geho- 
ben: einige Palästinenser, um mit den 
USA, andere, um mit "Israel" zu reden, 
'wobei das jordanische Regime als der . 
letztendliche Verhandlungspartner fun- 
giert, um jegliche palästinensische 
Unabhängigkeit zu Grabe zu tragen. Was 
die Bestimmung der Details angeht, so 
sieht der Plan des Feindes vor, daß 
Jordanien eine palästinensisch-jorda- 
‚nische Konföderation ausruft, deren 
Regierung die Verhandlungsdelegation 
ernennen wird, womit das Konzept eines 
unabhängigen palästinensischen Staates 
für immer begraben wäre. | 

Nachdem die Führung des rechten Flügels 
bei den Prinzipien Kompromisse einge- 
gangen ist, ist sie inzwischen darin 
verstrickt, Kompromisse bei den De- 
tails zu schließen. Arafat war - wenn 
auch indirekt, so doch eng - dadurch 

in die jordanische Diskussion mit 
Shultz verwickelt, daß er König Hussein 
davor und danach konsultiert hat. Wäh- ` 
rend Hussein sich mit dem saudischen 


x 


König Fahd und dem ägyptischen Regie- 
rungschef Mubarak abgesprochen hat. 


Kong Husseins bevorstehender Besuch 


in Washington spiegelt die Ernsthaf- 
tigkeit der gegenwärtigen politischen 
Tendenzen wider. 

Es wird immer klarer, daß die Klausel 
im Amman-Abkommen über eine internatio- 
nale Konferenz nichts weiter ist als 
eine Verschleierung der schrittweisen 
Kapitulation in Richtung auf bilatera- 
le Verhandlungen im Kissinger-Stil. 


Stellungnahmen von Mitgliedern des Zen- 


tralkomitees der Fatah tragen nur zu 
dem Versuch bei, die Massen zu verwir- 
ren. : | 

Wenn diese Personen ernst genommen wer- 
den wollen, müssen sie einen klaren 
Bruch zu Arafats Führung machen. Die 
Verstrickung des rechten Flügels in 
das Amman-Abkommen ist ausreichend be- 
wiesen worden. Alle palästinensischen 
revolutionären Kräfte sind aufgerufen, 
die PNSF zu unterstützen, damit ihre 
Reihen und Aktivitäten erweitert wer- 
den können, um diesem ernstzunehmenden 
Versuch, die palästinensische Sache zu 


-Jiquidieren, entgegenzutreten. 


Anmerkungen: 
- Palestine National Salvation 
Front - (nationale palästinensische 
Rettungsfront) - ihre Gründung wur- 
de am 25.3.1985 auf einer Presse- 
konferenz in Damaskus bekanntgege- 
ben. 





Palästinensische 


A м 


Flüchtlinge nach der Zerstörung ihrer Häuser 


2) Am 11. Februar 1985 unterzeichneten 
Arafat und König Hussein von Jorda- 
nien das (Abkommen von Аттап. 


3) Murphy - Leiter der Nahost-Abteilung 
des amerikanischen Auñenministeriums 
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ST МБА ОЗУ CHEN LAGER 


Gerade als wir mit der Zeitung in Druck 
gehen wollten, setzte die Amal zusammen 
mit der sechsten und achten Brigade der 
libanesischen Armee ihren brutalen An- 
griff gegen die palästinensischen Flücht- 
lingslager in Beirut fort. Diese Trup- 
pen setzen ein umfassendes Waffenarsenal 
ein, einschließlich schwerer Artillerie 
und Raketenwerfern und fügen den palä- 
stinensischen Massen damit extreni viele 
Tote und Verletzte zu sowie schwere Ver- 
wüstungen in den,Lagern. Es ist klar, 
daß die Amal entschlossen ist, die Camps 
einzunehmen und zu zerstören und die Pa- 
lästinenser zu entwaffnen. Die Amal 
stellt sich taub gegenüber Appellen von 
libanesischen, arabischen und interna- 
tionalen fortschrittlichen .Kräften, die- 
se Angriffe zu beenden. 
Die Amal greift unter dem Vorwand an, 
Arafats Truppen und dessen für den Li- 
banon schädliche Absichten zu bekämpfen. 
Aber jeder weiß, daß Arafats Einfluß im: 
Libanon heute begrenzt ist..Der Angriff 
auf die Lager trifft vielmehr die Palä- 
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stinenser, die gegen Arafats abweichle- 
rische Politik sind und die sich den fort- 
schrittlichen und nationalistischen 11- 
banesischen Kräften angeschlossen haben 
im Kampf gegen die us-amerikänischen, 
israelischen und faschistischen Truppen 
im Libanon. Man kann die Vorbereitungen 

_ дег Amal für den Angriff auf die Lager 
bis zu dem Zeitpunkt zurückverfolgen, 

als die israelischen Besatzungstruppen 
anfingen, den Südlibanon zu räumen. 

Zu diesem Zeitpunkt begann die Amal, sich 
politisch und militärisch vorzubereiten. 
Sie fing an, auf palästinensische und 
noch mehr auf fortschrittliche libanesi- 
sche Kräfte loszugehen. Nabih Berri hat 
mehr als einmal erklärt, daß die Ата] 

die Palästinenser davon abhalten wird, = 
den zionistischen Feind über die libane- 
sischen Grenzen hinweg anzugreifen und 
daß allein die "rechtmäßigen 1ibanesischen" 
Institutionen gemeinsam mit der Amal für 
die Sicherheit in den palästinensischen 
Lagern verantwortlich sind. 

Um Konflikte mit der Amal zu vermeiden . 
hat die PNSF kürzlich den libanesischen 
Parteien - auch der Amal - ein Arbeits- 
papier vorgelegt. Dieses Papier skizzier- 
te die Vorstellungen der PNSF darüber, 
wie die Beziehungen zwischen palästi- 
nensischen und libanesischen nationa- 
listischen Kräften zu regeln sind, aus- 
gehend von der Notwendigkeit, die li- 
 banesiSch-syrisch-palästinensische Al- 
lianz zu festigen. Anstatt auf dieses 
Arbeitspapier einzugehen, eröffnete die 
Amal das Feuer auf die Palästinenser- 
lager. 


Die Sache ist die, daß die Amal sich ‘an 
die Bedingungen des zionistischen Fein-. 
des hält, wie sie in einer durch fran- 
zösische Vermittlung zustandegekommenen 
Vereinbarung zwischen Israel und der 
Amal festgeschrieben sind. Auf diese 
Weise versuchen die Amal, die sechste 
und achte Brigade und ihre Helfer die 
Rolle der palästinensischen Nationali- 
sten im Libanon zu beenden. 

An dieser Stelle wollen wir nochmals 
bekräftigen, daß wir all diese gehei- 
men und-Öffentlichen Vereinbarungen 
bekämpfen werden, bis wir sie zunichte 
gemacht ‚haben. Wir werden niemals un- 
ser Recht aufgeben, die palästinensi- 
schen Flüchtlingslager zu verteidigen. 
Wir möchten alle Verschwörer - die al- 
ten wie die neuen - daran erinnern, daß in 
in der Vergangenheit alle Versuche, 
unser Volk zu kontrollieren oder zu 11- 
quidieren, gescheitert sind. Unser Volk 
ist entschlossen, seinen Kampf bis zur 
Erfüllung seiner nationalen Rechte fort- 
zusetzen. 





Einwohner von Shatila 


м 


Unser über е 
zeigt: 





Cannstatt: $ 





„DIE TRAFO UNION 
MUSS LEBEN" 


Stellungnahme des -Betriebsrates und Ver- 
trauensleutekörpers der Trafo-Union ` 
Stuttgart Bad Cannstatt, nach Abschluß 


des Sozialplanes und der "Verlagerung" 


von Menschen und Maschinen nach Nürn- 
berg und Kirchheim | 
AI NEE СНО 
Am 5. April. 1984 begann der Kampf der 
Belegschaft der Trafo-Union Stuttgart 
Bad Cannstatt gegen die Absicht des 
Siemens-Konzerns, das Werk zu schlies- 
sen. Mit einem Appell "SIEMENS IN DIE 
VERANTWORTUNG", in dem wir aufzeigten, 
daß Siemens, der reichste Konzern der 
BRD, nur zur Maximierung seines Profi- 
tes aus drei Transformatorenwerken 
zwei machen will, wandten wir uns am 
29. April 1985 an die Öffentlichkeit. 


Wir haben uns an Oberbürgermeister Rom- 
mel und an Ministerpräsident Späth ge- 
wandt und ihnen unsere stichhaltigen 
Argumente zu Gehör gebracht. Rommel 

und Späth haben unbesehen den Stand- 
punkt der Siemens-Manager akzeptiert. 
Sie lassen zu, daß Arbeitsplätze ver- 
nichtet, ein Stadtteil ausgeblutet, Ar-. 
beitnehmer und ihre Familien unglück- 
lich gemacht werden. 


Der Kampf um unsere Arbeitsplätze hat 
gezeigt, wer auf Seiten der Arbeitenden 
und wer auf Seiten eines Konzernes 
steht. Er hat uns gelehrt, Freund und 
Feind unterscheiden zu können. Auf der 
einen Seite mußten wir erleben, daß mit 
dem brutalen Einsatz eines Sonderkom- 
mandos zur Terroristenbekämpfung gegen 
uns der Abtransport unserer Maschinen 
erzwungen wurde. Auf der anderen Seite 
erfuhren wir die Unterstützung und So- - 
lidarität Tausender: der Bürger Cann- 
statts, der, Kollegen anderer Betriebe 
aus der ganzen BRD, von Parteien und 
Organisationen, von Pfarrern undPo1i- 
tikern. 


Es gab viele Menschen, die für uns Geld, 
Zeit und Kraft opferten. Ihnen allen 
gilt unser Dank. Nicht zuletzt danken 
wir dem Aktionskreis "TU Cannstatt muß 
leben" und insbesondere unserer IG 
Metall. 

Wir haben erkannt: Wer das Geld hat, 
hat die Macht! Ihm dienen die Staats- / 
macht ebenso wie die politisch und 
wirtschaftlich Mächtigen, deren Inter- 
essen den Interessen der Allgemeinheit 
entgegenstehen. | 


in-jähriger Kampf hat ge- 


Die Argumente für die Erhaltung der 

Trafo-Union Cannstatt waren und sind 

noch immer gültig: | 
Die TU Cannstatt könnte leben! 


Der Kampf einer kleinen Belegschaft 
richtete sich gegen einen unser Land 
beherrschenden Konzern. Der Widerstand 
gegen ihn ist im Interesse aller not- . 
wendig. Er wird weiterhin notwendig 
sein, wenn Arbeitsplatzvernichtung, 
Arbeitslosigkeit und soziale Not nicht 
weiter zunehmen sollen. Dieser Kampf 
wird erfolgreich sein, wenn er gemein- 
sam geführt wird: von den betroffenen 
Arbeitern und Angestellten, von den Be- 
schäftigten aller Siemens-Betriebe, von 
allen abhängig Beschäftigten und ihren 
Gewerkschaften, von den abhängigen Hand- 
werkern und Gewerbetreibenden, von al- 
len, die um ihre Zukunft fürchten müs- 
sen. 


Im Artikel 14 des Grundgesetzes steht, 
daß wer gegen die Sozialpflichtigkeit 
verstößt, auch entsprechend diesem Ar- 
tikel enteignet werden kann. Eine de- 
mokratische Wirtschaftsplanung im In- 
teresse des Volkes, Vergesellschaftung 
und demokratische Kontrolle solch über- 
mächtiger Konzerne wie Siemens ist not- 
wendig, wenn diese ihr Eigentum gegen 
das Allgemeinwohl mißbrauchen. 


Wir haben gelernt: es ist notwendig zu 
kämpfen und es lohnt sich zu kämpfen. 
Ohne Kampf wäre unsere Fabrik bereits 
geschlossen, wären wir im "Sozialplan" 
für unsere langjährige, gute Arbeit 
sehr viel schlechter abgespeist worden, 
wären mehr Menschen in die Arbeitslosig- 
keit entlassen worden. Wir haben die 
Kraft einheitlichen Handelns verspürt 
und die Angst, die die anderen davor 
hatten. 


Der Kampf geht weiter: gegen Ungerech- 

tigkeiten im Sozialplan, für mehr Lohn, 
bessere Arbeitsbedingungen und Arbeits- 
zeitverkürzung. 
Unsere Losung: "DIE TRAFO UNION MUSS 


$. 


LEBEN!" behält ihre Richtigkeit. Sie 


wird zur politischen Losung für den Er- 
halt von Arbeitsplätzen, gegen Konzern- 
willkür und für den Schutz unserer Um- 
welt; für die gemeinsamen Anstrengungen 
gegen Rüstungswahnsinn, Hunger und Elend 
in der Welt, für ein besseres Leben für 
alle Menschen, für eine Gesellschaft, 
in der nicht ein Konzern und sein Pro- 
fit, sondern der Mensch im Mittelpunkt 
steht. 

In diesem Sinne: 


NUR WER KAMPFT, KANN GEWINNEN - 
WER NICHT KAMPFT, HAT SCHON VERLOREN - 
WIR KAMPFEN WEITER! 








hat sich einen Frühling der Demokratie 





Uruguay: Appell der Bewegung der 
Nationalen Befreiung (Tupamaros) 


An die demokratischen Regierungen 


S 4 : Anschrift: Jorge Manera, Tiburcio Gomez 
An die internationalen Hilfsorganisatio- 179872 o s s: 
nen ` 


An di i anisationen| Wir wissen, daß wir nicht alleine ste- 
si T Е WS Schon jetzt danken wir Euch für 
An die sozialen Organisationen Eure Unterstützung. 

An die Menschen mit gutem Willen 
An die Völker der Welt 











alter, Die großzügige Sozialpolitik er- 
wies sich nun als "überflüssiger" Lu- 
xus. Arbeitslosenversicherung und: Веп- 
tenzahlungen, von den Nachbarländern 
neidvoll bewundert, verschlangen einen 
Großteil des Staatshaushalts. Sparen 
sollten vor allem die unteren Schichten 
des Volkes. 1966 wurden die Löhne einge- 
froren und Sozialleistungen gestrichen. 
Die Folge: Arbeiter und kleine Ange- 
stellte revoltierten und streikten. 








Für die Bewegung der Nationalen Befrei- 
ung (Tupamaros) К 

Raul Sendic Jorge Manera Lluveras 
Fleuterio Fernan-Julio Marenales Saenz 
dez Huidobro 


Spendenkonto: Sonderkonto 63908-108 


Postgiroamt West-Berlin (A. Royalla) 
BLZ 10010010 


Die Gesellschaft Uruguays erlebt heute 
das Ende einer langen und schmerzhaften 


Nacht. Das in die Armut gedrängte Volk In dieser Zeit machte eine neue брроз1- 


tionsgruppe von sich reden, sie nannte 
sich nach dem historischen Inka-Herr- 
scher und einem späteren peruanischen 
Bauernführer Tupac-Amaru - Tupamaros. 
Während sie noch Anfang bis Mitte der 
‚sechziger Jahre gewaltfreie Politik 
machten, nahmen-sie - nachdem sie sich 


erkämpft. Nach der Haftentlassung finden 
wir, Gründer der Bewegung MLN und jahre- 
lang Geiseln der Diktatur, zusammen mit 
Hunderten von Genossen, die ihr Leben 
in den Dienst der gerechten Sache ge- 
stellt haben, um eine menschliche, so- 


Е! auf die Namen: 


]idarische und brüderliche Gesellschaft 
zu errichten, eine desolate Situation 


vor, die sicherlich nur mit Eurer soli- 
darischen Unterstützung gelöst werden 
kann. 


Frauen und Kinder der Genossen, die ihr 
Leben geopfert haben, sind gezwungen, 
selbst für ihre Existenz und ein men- 
schenwürdiges Dasein zu sorgen - ange- 
sichts einer furchterregenden ökonomi- 


schen Krise, die unser Land erfaßt hat. 


Genossen, die der Folter und den syste- 
matischen Plänen der psychischen und 


physischen Zerstörung ausgesetzt waren, 


müssen heute die Verantwortung für ihre 


Familien übernehmen, trotz der Auswirkun- 


gen ihrer körperlichen Schäden, Krank- 
heiten und psychischen Veränderungen - 
ohne irgendein Hilfsmittel und hilflos 
gegenüber der herrschenden Krise. 


Hunderte von Genossen, die vor kurzem 
entlassen wurden, sind durch ihre jahre- 
lange Isolation benachteiligt; sie wer- 
den jetzt mit einer völlig veränderten 
Gesellschaft konfrontiert und müssen 


_ sich in einem Moment um Arbeit bemühen, 


in dem die Arbeitslosigkeit alarmieren- 
de Höhen erreicht hat. ` 


Wir lieben den Frieden. Wir fordern das 


Leben. Wir kämpfen für die Gerechtigkeit. 


Diese Ziele haben wir zum Sinn unseres 
Lebens gemacht. Unter diesen Fahnen wol- 


Теп wir, nachdem wir aus dem Gefängnis 


gekommen sind, den Weg, den unser Volk 
beschritten hat, mitgehen, hin zu einer 
authentischen Demokratie. 


Vor allem wollen wir Euch und der Welt 
für die unermeßliche Unterstützung in 
Jenen finsteren zwölf Jahren danken, 
die auf tausend verschiedene Weisen da- 
zu beigetragen haben, daß unser Volk 
die Anfänge einer Demokratie 'wiederer- 
langt hat. \ 


Angesichts Ihrer erwiesenen Großzügig- 
keit erlauben wir uns, wieder an diese 
zu appellieren. Wir sind davon über- 
zeugt, daß wir ohne Ihre Hilfe diese 
Situation nicht bewältigen können. 


Wir verpflichten uns, daß wir jede Un- 
terstützung von Ihnen für diese Zwecke 
benutzen werden. Dazu haben wir ein 
Spendenkonto eröffnet und bitten Sie, 
Gelder auf das folgende Konto zu über- · 
weisen: 


Bo Montevideo (Zentrale) 
Devisen-Konto: 01/26541/2 


Fernández Huidobro, Fleuterio, 
Manera Lluveras, Jorge 
Marenales Saenz, Julio 








Seit März ist in Uruguay nach zwölf Jah 
ren Militärdiktatur wieder eine zivile 
Regierung an der Macht. Was viele kaum 
zu hoffen gewagt haben, hat inzwischen 
Präsident Julio Maria Sanguinetti ge- 
tan: Er hat alle politischen Gefange- 
nen auf freien Fuß gesetzt. 


Die Mehrheit der befreiten Häftlinge 
gehören der MLN an, der Bewegung der 
Nationalen Befreiung, weltweit berühmt 
geworden unter dem Namen Tupamaros. 
Europäische Stadtguerilla-Gruppen wie 
die RAF Jeiteten von ihnen Strategien 
für den anti-imperialistischen Kampf 

in den Metropolen ab. Doch beginnen wir 
mit einem Rückblick in die Geschichte: 


Uruguay, einst als "Schweiz Amerikas" 
bekannt, hatte eine jahrhundertealte 
demokratische Tradition und eine vor- 
bildliche Sozialgesetzgebung. Rind- 
fleisch, Wolle und Leder hatten diesem 
wahren Musterland vor allem während des 
Zweiten Weltkrieges und der Korea-Kri- 
se, als die Industriestaaten mit eige+ 
пеп Problemen beschäftigt waren, zu 
Wohlstand verholfen. Der uruguaische 
Peso galt als die härteste Währung La- 
teinamerikas. Ein breiter Mittelstand 
sorgte für relativ ausgeglichene, sta- 
bile politische Verhältnisse. 


Anfang der sechziger Jahre änderte sich 
die Weltlage. Die chemischen Industrien 
Europas und Nordamerikas hatten synthe- 
tischen Ersatz für Wolle und Leder, tra- 
ditionell Exportartikel des Landes, ge- 
funden. Durch die erhöhte Konkurrenz 

und den Preisverfall der Rohstoffe auf 
dem Weltmarkt ließen diese Produkte 

sich kaum mehr zu vernünftigen Preisen: 
absetzen. Nun: rächte es sich, daß die 
Bourgeoisie sorglos in den Tag hinein- 
gelebt hatte, in der Illusion, die Pro- 
fite würden ewig fließen. Für die In- 
dustrialisierung ihrer Fabriken hatten 
sie wenig getan, und die wenigen Maschi- 


nen in der leder- und wollverarbeiten- 


den Industrie waren hoffnungslos ver- 





dadurch kein Gehör verschaffen: konnten 


- Ende der sechziger Jahre das Gewehr 
in die Hand. Durch ihre Aktionen ver- 
schaffte sich diese Stadtguerilla vie-. 
le Sympathien in der Bevölkerung. Sie 
entführte ausländische Botschafter, 
Manager multinationaler Konzerne oder 
Unternehmer und überfiel Banken. Ihre 
spektakulärste Aktion, die Entführung 
und Liquidierung des US-amerikanischen 
Folterspezialisten Dan Mitrione lie- 
ferte den Stoff für Costa Gavras Film 
"Der unsichtbare Aufstand". Die Gueril- 
leros waren Arbeiter, Angestellte, Stu- 
denten, kleine Geschäftsleute, die - 
unabhängig von der Kommunistischen Par- 
tei, die auf legalem Weg die Macht an- 
strebte - durch bewaffneten Kampf zum 
Sozialismus gelangen wollten. 


Die legale Linke schloß sich ‘im Februar 
1971 zu einem Bündnis, der "Frente Am- 
plio", zusammen. Mit einem gemeinsamen 
Präsidentschaftskandidaten wollten 
Christdemokraten, Sozialisten und Kom- 
munisten in die Novemberwahlen gehen. 
Doch sie erhielten nur 19 % aller Stim- 
men. Das Rennen machte stattdessen die 
vor allem das städtische Bürgertum ver- 
tretende Colorado-Partei mit Juan-Ma- 


Е гіа Bodaberry, einem Viehzüchter aus 


dem Norden, der ein Viertel aller Stim- 
men auf sich vereinigt hatte. Die Oppo- 
sition sprach offen von Wahlbetrug. Na- 


a türlich lösten die Wahlen nicht die Pro- 


bleme des Landes. Die Tupamaros wurden 
von der Bevölkerung als eine Art linke 
"Robin Hoods" angesehen und unterstützt. 
Die parlamentarische Linke hatte durch 
ihr Bündnis die früheren Spaltungen 
weitgehend überwunden und war zu einem 
ernstzunehmenden Faktor geworden. Die 
ökonomischen Probleme hatten sich ver- 
schärft: der Staatshaushalt war hoff- 
angslos zerrüttet, Preisverfall und Ab- 
satzschwierigkeiten für die traditio- 
nellen Exporte sowie die Explosion der 


 Erdölpreise und die immensen Ausgaben 


für Polizei und Militär hatten die Si- 
tuation zugespitzt. Um die Besitzver- 
hältnisse ihrer politischen Herrschaft 
und ihre Privilegien zu retten, sah die 
mit dem Auslandskapital verbündete Bour- 
geoisie nur noch eine Möglichkeit: den 


-Übergang zur Diktatur. 
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1972 waren die Tupamaros am Ende, die 
ausnahmslose Folter der gefangenen Gu- 
erilleros, die zahlreichen Notstands- 
maßnahmen der formal noch-demokratischen 
Regierung sowie die Verlagerung des po- 
litischen Kampfes auf die rein militäri- 
sche Ebene, waren die Gründe für das 
militärische Scheitern der Tupamaros. 
Doch die Streiks der Gewerkschaften gin- 
gen weiter: Anfang 1973 entsandten die 
USA ihren Krisenbotschafter Ernest Si- 
racusa zur Verstärkung gegen die Gueril- 
la nach Montevideo. In Washington fürch- 


tete man, entweder der Kommunismus oder 


eine Art Peronismus könnten sich auch 
in Uruguay durchsetzen. Im Sommer 1973, 
also zwei Monate vor dem Putsch in Chi- 
le, trat der gewählte Präsident Borda- 
berry die Macht freiwillig an die Mili- 
tärs-ab. Er selbst blieb als Marionet- 
tenfigur im Amt. Der Kongreß wurde ge- 
schlossen und durch einen Staatsrat er- 
setzt, dessen Mitglieder von Bordaberry 
ernannt wurden. Regiert wurde nur noch 
durch Dekrete. Nach einem Generalstreik 
wurde die Gewerkschaft CNT verboten. 
Auf alle oppositionellen Politiker wur- 
de eine Hexenjagd gemacht, Zehntausende 
verloren ihre bürgerlichen Rechte. Jede 
politische und gewerkschaftliche Akti- 
vität wurde verboten, die Universitäten 
unter Polizeirecht gestellt-und die 
Pressefreiheit abgeschafft. Kritische 


SE und Professoren erhielten Berufs- 


verbot. Die Zahl der politischen Gefan- 
genen stieg auf mehr als 10.000 an. Die 
Folter wurde in Uruguay systematisch - 
und nicht nur in Verhören - eingesetzt. 
Die Palette reichte von Elektroschocks, 
Eintauchen des Kopfes jn Jauche, Schlä- 
ge bis. zur Taubheit auf die Ohren, Fest- 
binden auf scharfgeschliffenen Eisen- 
böcken bis hin zu psychologischen Tor- 
turen wie simulierte Erschießungen oder 
Folter der Eltern vor den Augen der Kin- 
der. Dieses Regime erwarb sich den ent- 
setzlichen Ruhm, alle bekannten Techni- 
ken der Folter wesentlich erweitert zu 
haben. | 
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Wie in den Nachbarländern Chile und Ar- 
gentinien errichteten die uruguayischen 
Militärs zugleich mit dem politischen 
Terror-Regime ein liberales Wirtschafts- 
system. Liberal wird es genannt, weil 
alle Eingriffe des Staates - wie Preis- 
bindungen oder Subventionen - abge- 
schafft werden. In Uruguay sah das so 
aus: 


Während bis 1973 die Einfuhrzölle 'extren 
hoch waren, um die einheimische Indu- 
strie vor.der übermächtigen ausländi- 
‚schen Konkurrenz zu schützen, schraub- 
te man von 1976 an die Zölle bis auf 


‘ein Minimum herunter. Gleichzeitig ge- 


währten die westlichen Banken - da 
durch den Putsch die politischen Ver- 
hältnisse als "gesichert" galten - groß- 
zügige Kredite, "süßes Geld", wie es in 
der Branche hieß. In der Folgezeit kam 
es zu einem regelrechten Importboom. 
‚Nun wurden nicht nur Luxusgegenstände 
eingeführt, sondern auch die alltägli- 
chen Dinge des Lebens, die die hoch- 
technisierten und subventionierten aus- 
‚ländischen Industrien der Europäischen 
Gemeinschaft und Nordamerikas billiger 
liefern konnten als der Produzent im 
eigenen Lande. Viele uruguayischen Be- 
triebe mußten bald ihren Bankrott er- 
klären. Heute ist etwa die Hälfte al- 
ler Bauern zahlungsunfähig. Viele muß- 





- bekommen", hört man aus Montevideo. 


hatten den Status von Geiseln, die im 


der kommunistischen Partei, die durchge- 


. ne Möglichkeit, ihre Existenz zu sichern. 









ten ihren Besitz für ein Butterbrot an 
ausländische Konzerne verkaufen. Die 
Außenhandelsschulden des Staates Sind 
von 750 Millionen Dollar im Jahr 1973 
auf fast 6 Milliarden Dollar angestie- 
gen. 40 % des Exporterlöses Schlucken 
die Zinszahlungen. Die Arbeitslosigkeit 
beträgt heute offiziell 16 2. Das Real- 
einkommen ist im Vergleich zu 1971 um 
>0 % gesunken. Die Preise für Lebens- 
mittel und die Mieten sind hingegen ra- 
pide in die Höhe geschnellt. Die Wirt- 
schaftspolitik der Zivilregierung un- 
terscheidet sich kaum von der der Mili- 
cos. Sanguinetti verlangt "um der De- 
mokratie willen" das sattsam bekannte 
Gürtel-enger-Schnallen. 





nachgedacht 
































































Die aus der Haft entlassenen Tupamaros 
sind im Moment in einer Phase der Kon- 
solidierung. "Im Moment geht es uns 
erst einmal darum, zu lernen, Informa- 
tionen über die vergangenen Jahre zu 


Viele von ihnen haben 13 Jahre Haft hin- 
ter sich. Die neun Führer der Tupamaros 


Falle eines Angriffs der Guerilla zu 
liquidieren seien. Sie waren in ver- 
Schiedenen Kasernen des Landes, völlig 
isoliert voneinander inhaftiert und 


durften keinerlei Informationen über po- 
litische Themen erhalten. 


Bei der Demonstration am 1. Mai marschier- 
ten die Tupas - nach Jahren der Illega- 
lität und nach über zehn Jahren Gefäng- 
nis bzw. Exil wieder eine legale Orga- 
nisation - unter der MLN(T)-Fahne an 

der Seite der Zuckerrohrarbeiter. Fast 
komische Szenen konnte man beobachten: 
Teenies, die von den Tupas nicht mehr 
wissen als daß sie irgendwie Volkshelden. 
sind, kamen zu ihnen und um Autogramme. 
Die Organisation verteilt - weil heutzu- 
tage kaum jemand mehr weiß, für welche 
Inhalte sie einmal gekämpft haben und 
kämpfen, ihr Dokument No. 1 aus dem 

Jahr 1967. Schwierigkeiten gibt es mit 


setzt hat, daß die Tupas in den Partei- 
büros der Frente Amplio nicht über ihre 
politischen Ziele, sondern nur über die 
Erfahrungen als Gefangene reden dürfen. 
Ein Nationaler Kongreß ist für Mitte des 
Jahres, also im uruguaischen Winter, ge- 
plant. Ihr Hauptproblem ist derzeit ih- 
re finanzielle Situation: Viele der Ent- 
lassenen haben keinen Job und damit kei- 


Die Unterstützung, die Amnesty interna- 
tional Haftentlassenen zukommen laßt, 
gilt für sie nicht, den AI kümmert sich 
nur um die sog. "gewaltlosen" Häftlinge. 
Drei ehemalige Gefangene sind - als Fol- 
ge der Folter - in der Psychiatrie un- ` 
tergebracht, viele andere in ambulanter 
Behandlung - Kosten, die privat aufge- ` 
bracht werden müssen. Aus diesem Grunde 
haben die Führer der Tupamaros einen ` 
Spendenaufruf veröffentlicht. 





Poltrone 














(Südafrika: Das Volk wird sich befreien! 


Südafrika gehört wegen seiner 
zahlreichen Bodenschätze zu 
den reichsten Ländern der Erde 
und ist bezüglich seiner mo- 
dernen,hochentwickelten Indus- 
trie mit europäischen Industrie- 
nationen vergleichbar.Es könnte 
allen seinen Bewohnern einen 
ausreichenden Lebensstandard 
bieten,und doch verhungern 

dort noch Menschen .Südafrika 

ist das. einzige Land der Welt, 
іп dem Rassismus offizielle 
Staatsideologie ist.Von den 

etwa 28 Mio. Einwohnern sind 

72% als Schwarze,16% als Weiße, 
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Asiaten klassifiziert.Die Кесһ-< 
te der/des Einzelnen hängen ent- 
scheidend von dieser Klassifi- 
zierung ab:Nur die Weißen haben 
volle politische Rechte,sie ver- 
dienen ein Vielfaches der Löhne 
von Schwarzen,für weiße Kinder 
besteht Schulpflicht und Lern- 
mittelfreihei,schwarze Kinder 
hingegen müssen Schulgeld be= 
zahlen... Die Liste dieser Dis- 
kriminierungen ließe sich noch 
beliebig lang fortsetzen. 

Am Beispiel Kapstadts möchte 
ich einige Auswirkungen der 
Apartheid,der sogenannten"Poli- 
tik der getrennten Entwicklung" 
darstellen.In der Innenstadt 
des vollkommen europäisch ge- 
prägten Kapstadt ist oberfläch- 
lich von der Apartheidpolitik 
nichts,zu sehen und der/die 
"normale" Reisende ahnt nicht 


im geringsten,daß von der einen. 


Million Einwohner 200 ООО ohne‘ 
Wohnung als "wilde Siedler" 
leben müssen,weil sie mit den 
niedrigen Gehältern die hohen 
Mieten nicht bezahlen können. 
Die Wohngebiete der Schwarzen, 


Weißen,Inder und Mischlinge sind. 


streng voneinander getrennt und 
es ist in der Regel verboten, 
ohne Erlaubnis die Wohngebiete 


einer.anderen sogenannten "Rasse" 


zu betreten.So kommt es, daf 

. viele weiße Südafikaner/innen 
nie ein Wohngebiet für Schwarze 
gesehen haben.Diese sog."town- 
ships" liegen außerhalb der 





| der Bevölkerung!) 


Stadt so versteckt,daß ein 
Tourist sie normalerweise gar 
nicht zu Gesicht bekommt.Hier 
zeigen sich aber erst die Aus- 
wirkungen der südafrikanischen 
Rassenpolitik:Während die weißer 
Südafrikaner den höchsten Lebens 
standard der Welt haben,leidet 
die überwiegende Mehrheit der 
Schwarzen unter menschenun- 
würdigen Lebensbedingungen.Viele 
von ihnen leben in vollkommen 
überfüllten Wellblechhütten und 
unter katastrophalen medizin- 
ischen und sanitären Verhält- 
nissen.Diese Nellblechsiedlung- 


en sind "illegal"und werden von 


er Polizei immer wieder einge- 
rissen und mit Bulldozern nieder 
gewalzt.Die Bewohner haben je- 
doch keine Alternative:BEin ~" 
schwarzer Arbeiter in der In- 
dustrie oder im Bergbau verdient 
zwischen 500 und 800 DM im Monat 
und muß davon eine Familie er- 
nähren - bei Lebenshaltungs- 
kosten,die denen in der BRD ent- 
sprechen!Die Löhne für Frauen 
sind sogar noch geringer und so 
kommt. es,daß nur wenige. Kilo- 
meter von den "weißen" Villen 
entfernt tausende von Menschen 
unter Plastikfolien und Well- 
blech hausen müssen,weil sie 
sich keine Wohnung leisten 
können. 

Schwarze sollen zu Ausländern 
¿n ihrem eigenen Land werden. 
Nur ein Teil der schwarzen 
Südafrikaner/innen erhält. ein 
ständiges Wohn- und Arbeits- 
recht in der Stadt,nämlich die- 
Jenigen,die als billige Arbeits- 


kräfte zur Aufrechterhaltung der 


Industrieproduktion benötigt 
werden, Alle anderen will die. 
südafrikanische Regierung in 
sog."Homelands" abschieben,das 
sind Reservate,die die Weißen 
für die Schwarzen Bevölkerungs- 
gruppen eingerichtet haben, 
ohne daß diese gefragt worden 
wären.Diese "Homelands" sollen 
zu "unabhängigen" Staaten und 
zur Heimat: für alle schwarzen 
Südafrikaner/innen(also 72% 
werden,ob 
wohl sie nur 13% der Fläche 
Südafrikas einnehmen und wirt- 
schaftlich nicht lebensfähig 
sind.Landwirtschaft ist nur in 
wenigen Gebieten möglich und 
es gibt kaum Industrie.Die Men- 
schen würden verhungern,wenn 
sie im"Homeland" blieben.Genau 
diese Situation ist von der 
südafrikanischen Regierung be- 
absichtigt und wird skrupellos 
ausgenützt,um billige schwarze 
Arbeitskräfte für die "weiße" 
Industrie zu erhalten:Ein 
Arbeitsvermittlungsbüro wer- 
mittelt arbeitsfähigen Männern 
und Frauen einjährige Arbeits- 
verträge für die Minen und 
Fabriken im "weißen" Südafrika. 
Sie müssen Ihre #amilie im 
"Homeland zurücklassen und in 
nach Geschlechtern getrennte 
Wohnbaracken ziehen,die sog. 
"single sex hostels" Diese 
Unterkünfte sind vollkommen 
menschenunwürdig und ich war 
z.B. in einem Raum von 48 m2, 
in dem 24 Menschen unterge- ` 
bracht. waren!Die Lage der dort 
lebenden Wanderarbeiter ist ver- 
zweifelt,denn sie müssen in 
einem isolierten und überfüll- 
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ten Ghetto Leben, getrennt von 
ihrer Familie,die sie nur noch 
1 = 2 mal im Jahr sehen können. 
Einige Frauen reisen mit ihren 
Kindern zu ihren Männern,doch 
die Polizei sperrt sie immer 
wieder ein und schickt sie in 
die "Homelands" zurück. 

Purch die ständige Trennung zer- 
brechen viele Familien und so 
müssen oft auch noch die Frauen 
ins "weiße" Gebiet zum Geldver- 
dienen, Dann bleiben die Kinder 
allein zurück und wachsen 


‚ meistens bei der Großmutter 


auf. 
Diese ganze Tragödie vollzieht 
von den Weißen nahezu unbe- 
merkt,die in der Regel keiner- 
lei Verständnis für die Situ- 
ation und Wut der Schwarzen 
aufbringen.Politischer Wider- 
stand wird in Südafrika mit 
absoluter Brutalität nieder- 
geschlagen und fast jede/r, 
der/die sich gegen die Apart- 
heid bekennt,war schon im Ge- 
fängnis,wo gefoltert. wird und 
auch immer wieder Menschen un- 
gebracht werden.Ich lernte 
Leute kennen,die in der Ge- 
werkschaft oder Studentenbewe- 
gung aktiv waren und dann ohne 
Angabe won Gründen einfach ver- 
Haftet wurden. Ihre Angehörigen. 
erfuhren nichts davon,sie 
selbst: wurden nie einem Richter 
vorgeführt und erst nach 
einigen Monaten wieder ent, 
lassen.Solche Inhaftierungen 
sind reine Willkürmaßnahmen ` 
des Staates,um politische Geg- 
ner einzuschüchtern,. 

Die Bannung ist in Südafrika 
eine Vorstufe zum Gefängnis 
und bindet den/die Betroffene/n 
an seinen/ihren Wohnort bzw. 
von 18.00 Uhr — 6.00 Uhr mor- 


Seng an sein Haus.Er/sie darf 


keinerlei öffentliche Gebäude 
mehr betreten,nichts veröffent- 
lichen,an keinen Versammlungen 
teilnehmen,nur 1 Person als 
Besuch empfangen(manchmal wird 
Jeglicher Besuch untersagt), 
muß sich täglich bei der Poli- 
zei melden,darf nicht zitiert 
weden usw.Die Repressionsmaß- 
nahmen des >taates sind viel- 
fältig und eine wahre Flut von 


. Unrechts - Gesetzen sorgt da- 


für,daß Tausende kriminalisiert. 
werden,selbst wenn sie sich 
noch gar nicht politisch be- 
tätigt haben.So werden täglich 
über 2 000 Menschen wegen Paß- 
vergehen zu Strafen zwischen 

10 und 50 Tagen Haft verurteilt 
Bereits Mahatma Gandhi hatte in 
Südafrika gegen die Paßgesetze 
gekämpft,die bis heute für 


Schwarze “ültigkeit haben.Jede/r 
als "schwarz" klassifizierte 
Südafikaner/in,der/die über 16 
Jahre alt. ist,muß ständig ein 
Referenzbuch (Paß) mit sich. 
führen,das außer Identifikations- 
angaben auch Arbeits- ,Aufent- 
halts- und Stäuernachweise ent- 
halten und monatlich vom Arbeit- 


‚ Берег abgezeichnet werden muß. ` 


Wer diesen Paß nicht. bei sich 
trägt,sich an einem anderen als 
im Paß eingetragenen Ort auf- 


hält oder unvollständige Ein- 


tragungen im Paß hat und in 
einer der täglichen Polizei- | 
razziem verhaftet wird,der/die 
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Duo (m/23 und m/27), öfters 
menschlich erfolgreich, doch ohne 
"neue Heimat", sucht 2-3-Zimmer- 

Wohnung in Stuttgart 1, bevorzugt 
S-West und Botnang. 

Kennwort: "neue Heimat" 













LS į 
f | z 
#4 
D 
Ch 
D 
“= 
CES: D 
giii 
E: 
209 
Ta 
534 


ich weiß ni 
š ЧЄП = war 
das jetzt. 


"EA besonder : 
typisch Soziald- Se e und 












2. ekionsversucn, ~ Tatischer) Inte- 

e Tatsäch]; F 

real (° Chlich Sin Einbruch in быз 
N 










Sozialist; 
waren 1Sches Bewußtsein 
° Meine Be 


; Stechu 
50 Nuidersteh] сро УГзисһе einfach 






N п Dich muß i 
1П der Uz veröf fent рупу doch А 
еп 


gilt als Kriminelle/r. 

esonders rigoros werden die 
politischen Fälle behandelt,ob- 
wohl es nach offizieller süd- 
afrikanischer Parstellung gar 


keine politischen Gefangene gibt. 


In wirklichkeit verstrickt sich 
jede/r,der/die sich politisch 
betätigt sehr schnell in eines 


der seit: 1950 ständig verschärf- 


ten "Sicherheitsgesetze" und 
muß mit Strafen rechnen, die mit 
"Rechtssprechung" nicht. das ge- 
ringste zu tun haben.So wurden 
1983 “zwei Musiker zu 6. Jahren 
Gefängnis verurteilt,weil sie 
auf einem Konzert; 2 verbotene 
Freiheitslieder gesungen haben. 
Bin anderer Gefangener muß 8 
Jahre verbüßen,weil er T-Shirts 
mit dem politischen Slogan be- 
druckte: "Viva Mandela, A lutta 
continua." CEs lebe Mandela.Der 
Kampf geht, weiter."Mandela ist 
der zu lebenslanger Haft verur- 
teilte frühere Führer des seit 
1960 verbotenen Afrikanischen 
Nationalkongresses ANC). Zwei 
Bänner wurden zu 5 bzw.2 Jahren 
Gefängnis verurteilt,wegen Ab- 
spielen bzw.Besitzes einer ANC- 
Cassette - unter anderem mit 
Musik won Miriam Makeba und 
Harry Belafonte. 


Letztes Jahr wurde ein 23-jährig- 


er Mann zu 3 Jahre Haft verur- 
teilt,weil er ANC-Slogans' auf 


einen Becher: seines Arbeitgebers: 


eingraviert hatte. Eine Nonne 
wurde zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt,weil sie im Besitz 
eines ANC-Flugblattes und 

einer "bebannten" Broschüre 
war.Häufig werden Gefangene 
monatelang ohne Gerichtsver- 
handlung festgehalten,gefoltert 
oder sogar getötet,was nach 
offizieller Darstellung dann 
Selbstmord heißt.So wurden z.B. 
als Todesursachen angegeben: 
Vom Stuhl gefallen,Herzschlag, 
fiel im Treppenhaus 6 Etagen 
tief,fiel im sechsten Stock 
aus dem Fenster,schlug mit dem 
Hinterkopf gegen die Wand usw. 
Im Februar letzten Jahres wurde 
zum ersten Mal ein Polizist > 
für einen der zahlreichen Todes- 
fälle bestraft.Seargeant. Jan 
Harm van Aa, der Paris Malatsi 
bei einem Verhör erschossen 
hatte,wurde wegen fahrlässiger 
Tötung(!) zu 10 Jahren Gefäng- 
nis verurteilt.Es gilt als 
sicher,daß er vor Verbüßung . 
dieser Strafe begnadigt; wird. 
Das Opfer war ein Schwarzer, 
Kapstadt und Umgebung (das 
"Western Cape") ist eine sog. 
"coloured preferential area", 
d.h.daß dort bevorzugt. als 
"Farbige" ("Mischlinge")Jeinge- 
stufte Menschen Arbeit finden. 
Diese Aufspaltung der Bevölker- 
ung wird von der Regierung be- 
wußt und sehr geschickt einge- 
setzt,um die Unterdrückten 
gegeneinander auszuspielen.Ein 
Schritt in diese Richtung war 
die neue Verfassung von 1984, 
die ein Wahlrecht für Inder und 
Mischlinge vorsieht,die 
schwarzen Südafrikaner/innen 
aber völlig ausschließt.Sie 
sollen ihre politischen "Recht& 
іп den "Homelands" ausüben.Doch 
selbst die"Vertreter" der Inder 
und Mischlinge erfüllen nur 
eine Alibifunktion,denm die Zu- 
sammensetzung des Parlaments 
sarantiert,daß die weißen Ab- 
geordneten immer über die Mehr- 


heit verfügen und somit das 
politische Geschehen weiter 
ЗАЖеіпе bestimmen werden unter 
mächtigen 
90% der 









Inder und Mi 
Wahlen zum 
Kottiert. u Ch- ge- 
zeigtdaß sie kosmetische Ander- 
ungen nicht. akzeptieren,weil 
sie keinerlei Verbesserung für 
die Mehrheit der Bevölkerung 
bewirken.Die Regierung hält 
trotzdem an ihrem "Reformkurs" 
fest,z.B.durch die Aufhebung 
des "Immorality Acts",der Ge- 
schlechtsverkehr zwischen 
Schwarz: und Weiß mit bis zu 7 
Jahren Gefängnis bestrafte. 
Soziale Barrieren in der Rassen- 
und Klassengesellschaft werden 
jedoch auch weiterhin ein "Ver- 
müschung"größeren Umfangs: ver- 
hindern,zumal nicht einmal die 
Trennung der Wohngebiete aufge- 
hoben wurde.Dennoch preisen 
westliche Politiker solche 
"Reformen" als Indiz dafür an, 
daß sich in Südafrika eine 
Liberalisierung anbahnen würde. 
In krassem Gegensatz dazu steht 
die zunehmende Repression des 
Staates,die in der Verhängung 
des Ausnahmezustands: ihren vor- 
läufigen Höhepunkt fand.Ich bin 
sicher,daß die Herrschenden 
ihre Privilegien nicht frei- 
wıllig aufgeben werden,weil sie 
von der Ausbeutung der Bevöl- 
kerungsmehrheit immens profi- 
tieren.Der Westen unterstützt 
das rassistische Regime wirt- 
schaftlich und auch politisch 
(wie z.B. die Herren Strauß 

und Reagan).Südafrika galt 
stets als Bollwerk gegen den 
Sozialismus und als Garant für 
hohe: Profite von Investoren,die 
durch die Hermes-Bürgschaften 
der Bundesregierung abgesichert 


wurden.Kritik an Südafrika ging 
nie über Lippenbekenntnisse 
hinaus,obwohl dort die elemen- 
tzrsten Menschenrechte mit 
Füßen getreten werden.Wegen 
der ausbrechenden Revolte im 
Land versucht der Westen nun, 
sich einen Weg bei einem even- 
tuellen Machtwechsel offenzu- 
halten,um wenigstens das 
kapitalistische Wirtschafts- 
system in Südafrika retten zu 
können. Rassismus und Ausbeu- 
tung lassen sich jedoch nicht 
reformieren,sondern nur ab» 
schaffen.Hierzu paßt ein Zitat 
von Bob: Marley:"It takes a 
revolution to find a solution". 
Ob: und wann es in Südafrika zu 
einer Revolution kommen wird, 
ist schwer: abzuschätzen.Die 
Machthaber sind militärisch 
kaum zu besiegen und fast 50 
Jahre gewaltloser Widerstand 
in SA haben gezeigt,daß das 
Regime mit friedlichen Mitteln 
nicht beseitigt werden kann. 
Ein offener: Guerillakrieg ist 
wegen mangelnder Waffen und 
der topographischen Lage 
(Steppen,kaum Wälder) nicht 
möglich.Was bleibt ist die 
politische Arbeit der zahl- 
reichen Bürgerrechtsbewegungen 
und der Gewerkschaften,deren 
Mitarbeiter ständig mit einem 
Fuß im Gefängnis stehen. Streiks 
und Boykotte können das Regime 
ebenso empfindlich treffen wie 
eine wirtschaftliche Blockade 
von außen. 

Südafrika geht schweren und 
blutigen Zeiten entgegen.Fest 
steht nur,daß es dort keinen 
Frieden geben kann,solange 
nicht alle Bewohner die gleich- 
en sozialen und politischen 
Rechte haben.The struggle 
continues ~ der Kampf geht 
weiter! 
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